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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. . 





Sanfas. 


Hillsboro, 6. Nov. Es hat ih 
bier in Hilleboro ein Verein, unter dem 
Namen Deutſcher chriſtlicher Gefangver- 
ein’, organifirt, an den ſich ſchon 25 
Glieder angeſchloſſen und Mehrere fi 
gemeldet haben, um aufgenommen zu wer- 
den. jeden Freitag, Abends baltgenann- 

ter Berein feine VBerfammlung. Rev. 3. 
©. Hirſchler it ver Singlehrer. 

Am Montag, den 2, Nov., brannte der 
Stall des Jakob H. Harms, bei Hillsboro, 
ab. Die Mafchinerie, die darin war, 
und ein Paar Schweine verbrannten. 
Das Feuer entſtand dadurch, daß fein 
Nachbar beim Abbrennen feines Unfrau- 
tes Das Feuer über die Grenze ließ. Ber- 
fihert war nicht: Gorrefp 


Marena,7. Nov. Geehrter Editor! 
Auf Ihre Anfrage betreffs des biefigen 

U Kreifes erwidere ih: Marena ift noch 
feine Stadt, foll aber einmal eine werden. 
Bis jegt find erft ein Store, eine Schmiede 
und zwei andere Häufer da. Es gebt 


° Hier auch noch keine Bahn durch doc hat 
Fe man eine Bahnlinie abfteden laffen und 


kommt es vielleicht balv zum Bau. 
Zwölf Meilen weitlib von bier liegt 


das Städtchen „Tetmore’ (unfere County 


Stadt) mit ungefähr 60 Wohngebäuden. 
Südlich von der Santa Fee- Bahn, 20 
Meilen von bier entfernt, liegt E perville, 
auch noch eine fleine Stadt. Süpöftlic, 
235 Meilen entfernt, liegt an derſelben 
Bahn „Kinsley“, ein ziemlich hübſches 
Vierzig Meilen direct öſtlich 
liegt „Larned“, an derſelben Bahnſtrecke, 
eine ziemlich große Stadt. 

Einige unſerer Mennoniten aus Ga 


lizien haben bier voriges Jahr im Dezem- 


ber noch Regierungsland aufgenommen, 
Sept ift aber fchon feines mehr zu befom 
men. Alles Land ift au bier fchon 
aufgenommen. Das Land ift ziemlich 
gut, nur feblte es in früheren Jabren an 
Regen, jedoch in den legten vıer Jahren 
war genügend Regen. Mit freundlichem 
Achtungsvoll 
John Müller. 


Dakota. 


Loretta, 3. Nov. Werthe „Rund- 
ſchau!“ Darf dir mitthetlen, daß die 
Dakotaer ſich jeht ſchleunigſt für den 
weißen Gaſt fertig machen, um ihn dann 
nicht unvorbereitet aufnehmen zu dürfen. 

Das Dreſchen ift wohl beinabe alles 
gethan. Der Ertrag fiel ziemlich gut aus, 
jevoh das „Gekönte““ Flachs wollte ftel- 
lenweife nicht fo bufcheln, wie man ver- 
mutbete. Manche ver Flachofreunde wol- 
len wieder Weizen ziehen, weil man fi 
ausgerechnet hat, daß der Weizen gerade 
fo gut it. Das Rechenexempel ftellt man 
ſich fo: Ein Ader Flache giebt z. B. 10 
Buſhel; das Schneiden ver Ader koſtet 
1 Doll. ; die 10 Buſhel dreihen 80 Cts. 
Der Preis per Buſchel ıft 90 Cts. Dann 
bfeiben noch 87.20. — Ein Ader Weisen 
giebt 4. B. 20 Bufbel; das Schneiden 
koftet 75 Ets.; das Drefhen würde auf 
80 Ets. kommen; Preis per Bufhel 55 
Cts., bleibt 89.45. 

Da hat man doch beifer den Ealifornia- 
Weizen zu ſäen, der bier bis 33 Buſhel 
per Ader ausgegeben bat. 

Muß noch berichten, daß bier am 30. 
Dectober ein Leichenbegängniß ftattfand, 
nämlich dem woblbefannten Freund Hein- 
rich Unrub ftarb ein Meines Kind. 

Heute den 3. November wurde Liquor- 
Wahl gebalten. Vielleicht wird man die 
Salooniften mit ihrem Werk zur Aus- 
mwanderung nötbigen, wodurd ein ver- 
derblicher Feind aus dem Wege geräumt 
würde, der ſchon fo Viele zu lumpigen 
Bettlern gemacht bat. 

Peter T. Unruh. 





Europa. 


Rußland. 

Skhönfee, 30. Sept. 1885. Werthe 
„NRundfhau”! Da aus den Mennoni 
ten Colonien fpärliche Nachrichten in der 
„Rundſchau“ zu lefen, fo ich doch weiß, 
daß ſolche von bier aus eingefhidt wur- 
den. Sind fieetwa nicht an Drt und 
Stelle angefommen, oder war niht Raum 
für fie? Wil denn nohmals auf gut 
Glück, fo viel mir bewußt, von hier und 
Umgegend berichten. 


Für’s Erfte berichte ih, daß die Nadı- 
barin Bergman nicht mehr unter uns 
Lebenden weilt ; fie ift nady zebnmonatli- 
chem Leiden, im Alter von etwas über 67 
Fahren geftorben. Zulegt fehnte fie ſich, 
aufgelöft und bei Ehrifto zu fein. Er, 
ver Nachbar, ift jest auch rüfliger, als 
er es gewefen ; feine Bienenzuct hat die- 
jes Jahr nur etwas über 6 Pud Honig 
eingebracht, gegen voriges Jahr nur den 
vierten Theil, was Doch wohl der großen 
Trodenbeit, die wir bier haben, zuzu— 
ſchreiben ift. 

Die Weide für’s Vieh wird fhon fehr 
fnapp, fo daß es des Abends, wenn es 
von der Steppe fommt, fhon gerne frißt. 
In den Ruffendörfern, nicht in großer 
Entfernung, muß das Bieh ſchon gefüt- 
tert werden, und mo wenig Futter vor» 
banden, jleht es traurig aus. Das Vieh 
it billig, aber feine Käufer, 

Der Getreivehandel gebt auch nur flau. 
In Bervjansf wird für guten Weizen 
bis 11 Rol. (LO Pud) bezahlt, von Rog- 
gen, Gerfte und Hafer babe ich nicht ge- 
bört. Weizenmehl preift: erfte Sorte, 
auf Stelle, 950 die Rule (5 Pud); 
Brodmehl 70 Kop.. (@ Pud; Gerften- 
ıchrot bis 7O Kop, Kartoffeln find zum 
Bedarf gewonnen. Die Winterausfaat, 
welche Anfangs August beftellt wurde, 
ging aud hübſch auf, fo daß die Felder 
üppig grün daftanden, jegt aber, bei der 
großen Trockenheit, it Alles vertrodnet, 
fo daß befürchtet wird, daß die Wurzel 
fbon gelitten. Seit 3 Tagen haben wir 
fon viel und ſtarken Wind aus Oſten. 
Der liebe Gott weiß was uns bevorftebt, 
Er wolle Alles zum Beſten lenken und 
uns zu bedenken geben, was zu unferem 
Frieden dient, denn Eins ift Noth, ad 
Herr, dies Eine lehre ung erkennen doc, 
und nicht mit der Martha um zeitliche 
Dinge forgen, fondern mit Maria das 
gute Theil zu erwählen. Einen berzli- 


büben und drüben. 
Jacob Neufeld. 


Lichtfelde, 1. October. Da es 
immer noch nur Wenige find, die von bier 
aus Mittbeilungen an die „Rundſchau“ 
ergeben laffen, fo möchte ich wieder Eini- 
ges einfenden, was dem Einen oder An- 
dern von Intereſſe fein fönnte, 

Möchte die Worte eines Dichters oben- 
an fegen, der da fpricht: 

„Danft Ihm, der uns fo manches Felt, 
So manden Sonntag feietn läßt.” 

Mande Sonntage geftalteten fi in 
diefem Jahre zu Feſttagen, indem mir 
Gelegenbeit hatten, die Zeugniffe begna- 
digter Sünder zu hören und fie dann 





nach dem Wort Gottes und ihrer Ueber- 
zeugung zu taufen. Die Zabl derfelben 
überfteigt wett diejenige in früheren Jah- 
ren. Diejenigen in der Krim mit einge- 
ſchloſſen find es circa 150 Seelen, die in 
diefem Jahre der Mennoniten » Brüder- 
gemeinde zugethan find, 

Zu bemerfen wäre noch, daß auch einige 
Prediger, als: Jakob Reimer, Alerander- 
ron, Peter Barkmann, Ladekop und Da- 
vid Dörkjen, Margenau, unter den Neu- 
getauften find. Erſterer widmet ſich ganz 
der Miffion und ift gegenwärtig in Ge- 
meinfhaft mit Franz Peters, Altona, 
ausmwärtig im Werk des Herrn thätig. 


Ter Feind kann folhem aber auch 
nicht müffig zufeben, das erfahren ganz 
beionders Diejenigen, denen die Arbeit 
befonders an’s Herz gelegt if. Er 
ſchämt ſich nicht Die größten Verläum— 
dungen über Gottes Knechte in Umlauf 
zu ſetzen. Manche vderjelben dringen 
vieleicht hinüber bis jenfeits des Dceans, 
in die. neue Welt. — Lieber Lefer, glaub’ 
nicht Alles, was du hörft! — 

Wenn die Ernte bier in diefem Jahre 

aud nur mittelmäßig ausgefallen iit, fo 
baben wir doch viel Urfache dem lieben 
Herrn für Nabrung und für Kleidung 
zu danken und zwar mit Wort und That. 
Feierten denn auch vorgeftern, Sonntag 
ven 29. September, in Rüdenau Ernte- 
Danffeft verbunden mit einem Liebes- 
mahl. Geſchwiſter und Freunde füllten 
das große Berfammlungshaus. Chor- 
gelänge, Gebete, Predigt und Erzählen 
von Belehrungen, wechjelten in lieblicher 
Harmonie miteinander und verliefen die 
Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends nur zu ſchnell. Die fchlieflich 
gehaltene Collecte betrug 277 Rubel, Der 
treue Herr fei für Alles gepriejen. 
In der Natur ſieht's windig und 
troden aus, manche Felder find ſchon mit 
Wintergetreide beftellt, mande würden 
noch werden, wenn's regnete. 





Eorrfp. 


Für bie „Rundſchau.“ 


Die Wahlen. 


Die Wahlen haben in unferen Menno- 
niten- Gemeinden fhon oft zu Wortmedh- 
fel und Meinungsverfchiedenheiten ge- 
führt, In den meiften Fällen find die 
ältern Brüder gegen die Wahl geitimmt 
und die jüngern dafür, 
führen an, daß wir Mennoniten unferm 


eingefegt if. Diefer Ölaubene- 
fag iſt auch entſchieden rid- 
tig, alle Obrigkeit iſt von 
Gotteingefegt Es kommt nun 


feit ift. 


Präfivent, ein General, ein Richter, ein 
Meltefter die Obrigfeiten find. Es beißt 
dann weiter : fie find u. f. w. von Got- 
tes Gnaden. Selbitverftändlich ift auch 
das richtig, denn ohne Gottes Gnade 
giebt es keinen Beamten, aber audy feinen 
Menschen und auch — fein Geſetz. Ich 
babe ven Glauben: daß das Geſetz 
die Dbrigfeitift, und die Beam- 
ten — die wir fonft wohl OÖbrigfeit nen- 
nen — die Ausführer der Gefegesbe- 
fimmungen find. Nun kann man wohl 
fragen wer denn die Gefege macht, und 
ich antworte darauf, daß Gott die Gelege 
mittelbar durch Die 
Alſo der Glaubenoſatz ift richtig, daß alle 
Obrigkeit von Gott eingefegt iſt, aber die 
Meinung, daß wir Mennoniten, wegen 
dem Glaubensjag, niht wählen dürfen, 
ift nicht richtig, denn Gott macht Die 
Obrigkeit Durch das Gefeg und Durch den 
Menfhen. Gott hat verjchiedene Geſetze 
gemacht, autocratifche und democratijche, 
die erſteren Geſetze find meiftentheils den 
Bölfern in der jogenannten alten Welt 





chen Gruß an die Lejer der „Rundfhau” | 


gegeben und die legtern in der jogenann- 
ten neuen Welt. Wie Gott Ddiefe vielen 
„Nepubliten, vie unter dem Namen 
| „Vereinigte Staaten von Nord-Ame- 
rita“ befannt ind, ſchuf, gab Er ihnen 
| democratifche Gejege. 
feine Werkzeuge, feine Menfchen, aus 
allen Theilen der Erde zufammen ger 
| fucht und hierher beorvdert, ſolche Geſetze 
| zu machen, die zum Wohle der ganzen 
| Vereinigten Staaten, alfo zum Wohle 
ı aller Einwohner und Bürger fein follen. 
Glaubt ihr lieben Brüder, Glaubensge- 
nofien und Leſer, daß ihr nicht 
aub von Gott bergerufen 
ſeid um Öefege zu machen für 
diefes Land, wo ihr eine neue Heimath 
und aud euer Brod habt! hr folt 
Geſetze machen helfen für euer Wohl und 
Segen, für das Wohl eurer Kinder und 
Kindeskinder. 

Welche Geſetze muß man beachten, 
wenn man helfen will neue Geſetze 
zu maden, oder wenn man will, daß die 
vorhandenen Geſetze richtig ausgeführt 
werden ? Zuerft muß man die Erklärung 
abgeben, mündlich an den County-Schrei- 
ber, daß man ein Bürger der Bereinig- 
ten Staaten werden will. Bei dieſer 
Erklärung muß man veripreden, daß 
man nur zum Wohle der Bereinigten 
Staaten leben und handeln will und 
wird, nicht zum Wohle anderer Staaten, 
etwa zum Wohle Deutſchlands leben und 
handeln, wenn dabei die Bereinigten 
Staaten Schaten leiden. Daraufhin 
erhält man eine Befcheinigung, daß man 
die Erklärung abgegeben hat, Bürger der 
Bereinigten Staaten werden zu wollen ; 
man nennt diefe Befcheinigung gewöhn— 
ih die: „Er ſten BürgerPa- 
piere“ In ven meilten Staaten 
braudt man dieſe erften Bürgerpapiere 
wenn man die Sejepesmadher wählen 
beifen will, oder felbft als Gefegesmacher 
will gewählt werden, fowie auch bei jeder 
Abſtimmung, wonach geiepliche Beſchlüſſe 
in Kraft treten dürfen. Auch in den Staa- 
ten wo unfere lieben Brüder und Genoſſen 
wohnen find die Gefege über das Wahl— 
und Stimmrecht nicht gleich. 

In Illinois muß man das Bürgerrecht, 
1 Jahr im Staate, 90 Lageim County, und 
30 Tageim Waplpiftrict gewohnt haben, 

In Indiana: Bürgerrecht oder 1. 
Papier, 6 Monate im Staate, 60 Tage 
im County, 30 Tage im Wahldiſtriet. 

In Jowa: Bürgerrebt, 6 Monate 
im Staate, 60 Tage im County. 

In Kanfas: Bürgerrebt oder 1. 
Papier, 30 Tage im Waplpiftrict. 

In Midigan: Bürgerrecht oder 1. 
Papier, 3 Monate im Staate, 10 Tage im 
Wahldiſtrict. 

In Minnefotas Bürgerrecht oder 1, 
Papier, 4 Monate im Staate, 10 Tage 





im Wahldiſtriet. 


| 


In Miffouri: Bürgerrecht oder 1. 
Papier, 1 Fahr im Staate, 60 Tage im 
County. 

In Nebraeka: Bürgerrecht oder 1. 
Papier, 6 Monate im Staate. 

In New Port: Bürgerrecht, 1 Jabr 
tm Staate, 4 Monate im Cauniy, 30 


ı Zage im Wahldiſtriet. 


Die Gegner | 


In Obio: Bürßerrecht, 1 Jahr im 


| Staate. 
Olaubensbelenntniffe wegen nicht mwäh- EN 


len dürfen, weil die Obrigkeit von Gott 


In Penniylvanien: Bürgerrecht, 1 
Fahr im Staate, 2 Monate im Wahl: 


diſtriet. 
Eine Eintragung des Wählers in 
Wahlliſten (Registration) iſt nöthig 


aber auf die Obrigkeit an, wer die Obrig⸗ 
Biele, wohl die Mehrzahl der | 
lieben 2efer, glauben daß ein Fürft, ein | 


in Zlinois, Jowa, Michigan, Minne- 
fota, Nebrasta und Pennfylvanien. Sn 
Kanſas und Miffouri müffen dies nur 


| die Bewohner einer Stadt thun, in New— 


Menihen macht. , 





Dorf nur die in Städten von mindefteng 
10,000 Einwohnern. 

Alle lieben Brüder, die in den Ber- 
einigten Staaten wohnen, möchten e8 be- 
berzigen, daß fie bei Wahlen ihre Bru— 
verpflicht erfüllen ; fie erfüllen nur ein 
Gebot Gottes, denn alle Gebote und Ge— 
fege find nur die Ausführungen unferes 
Gottes, der höchſten Obrigkeit. 


“+ Aikı s » 


— — — 


Goldene Worte. 


Urter der Aufſchrift „Goldene Worte”, 
bringt der „Vereinsbote“ von Milmaufee, 
das Organ des dortigen Chr. Bereins 
junger Männer, einen Auszug aus einem 
Vortrag von Br. Tr» Umbreit, dem 
Prediger der „Südſeite“ in Milmaufee, 
welchen derfelbe über den Tert: „Wie 
wird ein Jüngling feinen Weg unfträf 
lih geben ? — Wenn er fih bält nad 
deinen Morten,” vor jenem Berein ge- 
balten bat. Derfelbe enthält fo gefunde, 
fernige Lehren, daß wir dieſelben nady- 
ftebent unferen Leſern, befonvders aber ten 
Jünglingen zur Beberzigung mitteilen 


Gott hatte ſich wollen. Br. U. fagt: 


Wir leben in einer Welt von Gefahr, 
und je älter man wird, defto mehr lernt 
man dieſe kennen. Bei jungen Leuten ift 
es nicht der Fall, fie abnen fie oftmals 
nicht. Es fehlt ihnen Erfahrung, anderer 
feits giebt es aber auch Perjonen, welche 
ihr ganzes Reben nicht Flug werden. Es 
giebt der Gefahren viele, namentlih für 
junge Leute, Bor Allem ift es Müßig- 
gang! Wir find zur Arbeit geboren; 
wahre Arbeit beglüdt und fegnet uns. 
Arbeit ftärft und entwidelt uns in vielen 
Hinfihten. Müßiggang öffnet die Thore 
zu vielen Laftern. Arbeitsfcheue junge 
Leute nehmen überhand; der Schaden -ift 
auf ihrer Seite, Arbeitet, meine jungen 
Freunde, felbft wenn fich die Arbeit im 
Anfang ſchlecht bezahlt. Der Erfolg 
fommt fpäter. Ein Müßiggänger ift ein 
Schmaroger —er will confumiren, aber 
nicht produciren. Der „Inſtinkt“ — id 
bin berechtigt, das Gefühl fo zu nennen 
— mit wenig Arbeit fchnell reich werden 
zu wollen, ift grundfalfh. Unfere focialen 
Berbältniffe laffen dies Gefühl auffom- 
men. Go mander junge Dann ift da- 
durch zum Diebe, Betrüger und Bettler 
geworden. Phyſiſcher und moralifcher 
Ruin war die Folge davon, daß fchwere 
und Handarbeit als das Prärogativ von 
nur einer Elaffe angefehen wurde. 


Dann denfe ih an Berfchwendung. 
Ich rede vem Geige und der „Knickerei“ 
nicht das Wort ; aber ein reblicher junger 
Mann folte feine Ausgaben feinen Ein- 
nahmen anpajjen. Lebt innerbalb eurer 
Grenzen; entfagetlieber. Ein Anzug für 
$25 ift eben fo gut, tbut dieſelben Dienfte, 
wie ein folcher für $50. Heirathet nicht, 
ehe ihr nicht eine gewiffe Summe geipart 
babt. Gebt nicht dort aus, wo ihr fparen 
follt; fpart für die in der Zufunft ver- 
sorgene Noth, Elend und Krankheit. 
„Eigener Herd ift Goldes werth.“ 

Weiter: „Hütet euch vor ſchlechtem Um— 
gange.“ Sucht gute Geſellſchaft — fie 
bringt euch Segen, Nugen und Bortbeil; 
ſchlechte: gänzlihen Ruin. Ich weiß, 
es fällt ſchwer, gute von ſchlechter Geſell⸗ 
ſchaft zu unterſcheiden. Geid daher vor- 
ſichtig. Einmal im Fallen begriffen, 
langt man bald in der tiefiten Tiefe des 
moralifchen Abgrundes an. Prüfet, was 
es ift, wo ihr hingeht; was ihr ſehen 
wollt. Ihr findet gute, vortbeilbafte 
Gefellihaften. Trauer den Lodvögeln 
nit. Außen lodende Speife, ehe ſich der 
Unvorfichtige verfießt, ift er in vie Falle 
gegangen. Eine der gefährlichften Klippen 
für junge Leute iR die Gefellihaft, wo 


die Keufchheit zu Grabe gelragen wird, 
Hüter eu vor Selbſtbefleckung — warnt 
Andere! 

Werft alle ſchlechte Lectüre bei Seite. 
„Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt,“ 
Schandſchriften wecken oftmals Leiden⸗ 
ſchaften in der Bruſt des jungen Mannes, 
die ſonſt vielleicht ſtete geſchlummert 
hätten. Alle Lectüre iſt geiſtige Speiſe, 
deren Säfte in das Syſtem übergeben. 
Seid vorfihtig! Auch unter Blumen 
giebt ee giftige. 

Hütet euch vor Eigendünfel, weil ihr 
glaubt, etwas gelernt zn haben. Lernet 
wo ihr könnt; bildet euch, nehmt euch vor 
dem MWiffensftolz in Acht. 

Eine weitere Gefahr it Täufhung und 
Heuchelet. Gebt euch, wie ihr feid. Ihr 
möget Andere täufchen, aber am Ende 
feid ihr doch felbft Die Getäufchten. Seid 
natürlid—feid wahr. Laßt alles Spielen. 
Geht dein Spielteufel aus dem Wege. 
Er mag im Anfang etwas günftig geſinnt 
ſein —ſchließlich folgt aber ftets moraliſcher 
und materieller Banferott. Euer Gewinn 
veranlaßt den Berluft von einem Anderen ! 
Habe und Seligkeit geben verloren. 

Schließlich: Unmäßigkeit! Esift wahr, 
der Deutfche trinkt viel, der Amerikaner 
aber ift viel. Unmäßig fünnt ihr euch 
verfchiedentlich beweifen! Mäßig ſeid ihr, 
wenn ihr genießt, was euch mötbig ift, 
nicht mehr! Trunkenbolde refrutiren ſich 
aus mäßigen Trinfern. Gebt der Gefahr 
aus dem Wege. Ich priönli trinke 
deshalb nicht, weil ich Anveren feinen 
Anftoß zum Trinken geben will. — Tbut 
dasfelbe; wenn nicht, fo macht es beifer. 
Über, macht es beffer. Flieht Unmäßig- 
feit in jeder Form. 


— — — — 


Neue amerikaniſche Wetterfahne. 


Das Signal- und Wetter Bureau der 
Ber. Staaten hat eine neue: Art Fahnen 
oder Flaggen eingeführt, über welche der 
W ifhingtoner Mitarbeiter der „N 9. 
Staatszeitung‘ folgende Auskunft giebt : 


Jedermann fennt die „Kalt- Wetter« 
Flagge,“ jene weiße Fahne mit fhwar- 
zem Quadrat in der Mitte, welche von 
den Signalftationen webt, wenn ein 
plöglidher Fal der Temperatur zu erwar- 
ten ift. 

In legter Zeit it aber an den Eifen- 
bahnwägen, namentlih im Süden und 
Weiten, und auf verfhiedenen öffent» 
lihen und Privatgebäuden eine Reihe von 
anderen’ Flaggen in allerhand Eombi- 
nationen erfchienen, welche bei Bıelen 
ſchon Kopfzerbrechen erregt baben wer. 
den. Diefe Flaggen dienen einem neuen 
Syſtem der Verkündigung von Wetter- 
wabrfcheinlichkeiten, das erit feit kurzer 
Zeit von dem Wafbingtoner Wetter- 
bureau ausgebildet worden iſt. Unter 
dem alten Spyitem: Wufbängen von 
Wetterberichten in ven Poitbureaur An- 
zeigen in den Zeitungen, fonnte man 
namentlich die Reute, für welche die Be- 
richte am wichtigften ind: Farmer und 
Seeleute, nur ungenügend erreichen. 
Desbalb wurde eine Reibe von Flaggen 
gemacht, welche beftimmte Veränderungen 
des Wetters bedeuten, alle dieſe Flaggen 
find weiß ; ein rother Ball in der Mitte 
bedeutet wärmeres Wetter; ein rotber 
Halbmond fallende Temperatur; ein 
rotber Stern bebarrlihde Temperatur ; 
ein blauer Ball bedeutet Landregen oder 
Schnee; der blaue Halbmond Mares 
Wetter ; ein blauer Stern Strichregen 
oder Schnee. Diefe Flaggen müffen ſich 
diejenigen, welche fie aufzieben wollen — 
und Gefhbäftsbäufer tbun dies als 
eine neue Art Reclame — ſelbſt an— 
fhaffen (zu 17 bis 20 Dollare). 

Bon der unter Lieutenant Beau fteben- 
den Walhingtoner Signal Divifion geben 
täglich an Gentralftationen, welche etwa 
einen limfreis von 100 Quadratmeilen 
deden, die Borausfaguagen telegrapbifch 
ab. Die Vorfteber diefer Stationen ha— 
ben die Verpflichtung, fofort die be— 
treffenden Flaggen aurzuziehen und durch 
Telegraph oder Telepbon die anderen 
Stationen ihres Bezirkes und die Babn- 
bofsvorfteber der Babnen, auf deren 
Wägen die Signale gezeigt werden, wei- 
ter zu berichten, und fo werden die Bor- 
ausjagungen ſehr ſchnell über ein mög- 
lich großes Gebiet bekannt gemacht. 
Lieutenant Beau fagt, daß namentlich 
für die Farmer im Süden und Weiten 
die Anbringung der Stgnaiflaggen auf 





den Eifenbabnzügen von großem Bor- 
theil ſei. ¶ Ill. Stejtg.| ° 























— 





um der Seele des Verſtorbenen ein Ge— 
folge von Seelen zu verſchaffen. Kranke 
lafjen ihre Eltern, Freunde und Nachbarn 
ermorden; wenn fie vermutben, daß fie 
von ihnen bezanbert worden find. Ei- 
nen Sklaven kaufen, mäften, töoten und 
verzehren, gebört Dort zu den täglichen 
Vorkommniſſen. In den Hütten dieſer 


Adtung der Heiden vor der 
Bibvel. 


Mitgetheilt von v. G. aus Bremen, - 


In unferem Miffionsberuf, fo erzählt 
eine alte Miffionarefrau, haben wir oft ” a “ 
den Refpect u die Verehrung ‘der Hei- | Neger hängen nicht jelten ganze Kränze 
den gegen Gottes Wort wahrgenommen, von Menſchenſchädeln, welde der Wilde 
Einmal hat fogar diejelbe zur Entvedung | mit demfelben Stolze vorzeigt, wie ver 
eines Hauediebes geführt. Ba mein lie- | Europäer irgend ein Verdienſtkreu—. 
ber Mann, 19 Jahre ohne Unter | Unter den Augen Coquilhat's und feiner 
brehung in der Gohneriſchen Miffton in | aus Geanpberiien und Hauffa-Negern 
Indien, am Ganges, von ganzem Herzen | beftebenden Begleitung fpielten ſich Die 
thätig war, fo fann ich Manches mit- grauſigſten Senen ab, ohne Daß ie ver- 
teilen, welches bemeilen wirt, daß der | dindert werden konnten. Ein Neger 
chriſtliche Glaube eine große Macht hat, | wurde eines Tages ertappt, wie er feine 
auch den Unwiffenden gegenüber. | eigene Frau verzehrte, weil fie, wie ber 

Einjt war er auf Reifen und ich blieb | särtliche Gatte behauptete, eine Mißge 
mit ven Kindern in der Waifen Anſtann burt zur Weit gebracht hatte. Auf einem 
und der Arbeit auf der Station allein, | Nundgange durch ein Dorf hörte Co⸗ 
etwa 6 Wochen. Das Fieber ſuchte mich quilhat plötzlich ein durchdringendes 
heim und ich mußte mich öfter einige Geſchrei. Als er näher trat, bemerkte er 
Stunden ruhen. Wir hatten einen lebenden Neger, welchem mehrere 


einen 
Hausediener, jung und ungeprüft. 





Gr | andere Neger die Knachen weich ſchlugen, 


li in der Mittaaftunde in mein | um das Fleiſch zarter zu machen. Das 
re es waren = dide Gar- iſt Das traurige Ende aller Rriegage- 
dinen, feine Thüren daran und ftahl die | fangenen in jenen barbarifchen Öegenden. 
Schlüffei für unfern Gelvfaften. In | In Friedengzeit bilder Menſchenfleiſch 
der Heinen Nebenftube befand diefer ſich 
und war in einem altmodifchen, deut 
fhen Koffer eingefchloffen, das Schloß 
des Koffers war zum Einfchnappen, wie 
man es vor alter Zeit hatte. Das 
Haus war leer, meine Kinder fpielten im 
Garten, die Waifenktinder waren zur 
Mittagrufe eine Stunde in ibren 


| geitatten fünnen. 
' Speife it genöthigt, ih irgendwo einen 
Sklaven zu faufen, gewöhnlich einen 


theuer. Er nimmt den Unglücklichen 
| mit fih, mäftet ihn, wie für eine Maſt— 
| viehausftelung, enthauptet ihn mit einem 

äuüi j ſchneidigen Inſtrument, welches wie eine 
nu ung an eier Stel ausſieht und verzehrt den Leich⸗ 
Den andern Morgen brauchte ic | nam mit feinen Berwandten und Bekann 
Geld und wollte es aus dem Koffer holen, ten. Im der Regel iſt das Dpfer ge- 
fand denſelben wohl wie fonft, mit einer been, und ergeben. Der —— 
Dede zugededt, aber offen; das Schioß macht fie ſtoiſch. Was den Menſchen- 
war nicht eingefchnappt. Ich fürchtete freſſer betrifft, fo betrachtet er jich in ber 
Diebftapl, nabm alles Geld heraus, | Ausübung eines Rechtes, denn er bat den 


äblte und vermahrte es an einem anderen | Stlaven zu Diefem Zmede gekauft. 
Be ' | Diefe barbarifhen Zuſtände herrſchen 


Als mein Mann nad Haufe kam, gegenwärtig bei den meijten Negern Des 
theilte ich es ibm mit und er fand, daß | Kongo- Staates. 
10 — 15 Thaler, etwa 10 Dollars, ⸗ — — 
fehlten. Unſer eingeborener Hilfspre- | * RR 
diger, Timorby Tapfi, ein erfahrener, | Cine eigenthümlidhe Bärenjagd. 
treuer, alter Eprift, nahm die Unterfuch- | — 
ung in die Hand. Er kam, friih und | In Norwegen, wo doh Bärenjagden 
rein gekleidet, würdevoll in den Mifjiong- PR nd Seltenbeiten gebören, 
bof und rief alle Leute zu einer Unter- | ya am 25. October eine ſolch⸗ Jıgd auf 
vedung zufammen. Er ſetzte ihnen aus- jo eigenartige Weiſe ſtattgefunden, daß 
einander, daß das Bibel: Wort von Gott | fie algemein die größte Aufmerfjamfeit 


erregt bat. Im vyſeſjord ruderten 


— — — — 


eingegeben jei und alle Wahrheit ent- | 
halte und fagte dabei: „ich werde nun IS TOT 13 
’ r | Sonntags fünf Mann mit 13 Frauen 
ein — ** ge — — * und Kindern in einem Boot zur Kirche, 
(eben, ne ne en und Werde | ag fie plöglich ganz nabe am Strande 
Das böje Gewiffen * die Angſt trieb eines großen, braunen, männlichen Bären 
dem "Schuldige je Nötbe 43 Die | gewahr wurden, welcher ſich ganz unge- 
eg ——— = Da die fünf 


nirt das Boot betrachtete. 
braune Haut, und der alte Catechiſt fand Bauern im Kaufe des Sommers manches 
ihn dadurch beraus, 


Der Dieb ftellte | — 
16 in Bäßefrkung, 6 
Bein auf und fultete die Hände. Tapfl per Räuber fei, welcher fie fo oft ge: 
fagte: „Run gebe wieder" und uns drangfan hatte. Obme fich weiter zu 
hieß er aufmerten ; denn der Dieb würde befinnen gingen alle Fünf fofort an’e 
wohl nun etwas tun. Richtig, bald Rand, die Weiber und Kinder in dem 
darauf fand ich zwei Drittel des geſtohle- Zobl zurüdlaffend, und rüdten, waffen» 
BER Geldes in meiner Schlafftube, der [08 wie fie waren, in zwei Partieen ohne 
arme Sünder hatte wieder gebradt, was Zögern auf den Bären los. Diefer 
er noch davon befaß. ber es hatte ſol- ſchien anfangs über eine ſolche Dreiftig 
hen Eindrud in feinem Vemüthe binter- | fit eiwas verwundert zu fein, befann fich 
laffen, daß er einige Jahre ſchwermütig jedoch bald und ging zum Angriff über. 
war. Gein Bater, ein Heide, fandte ihn | RNg zornigem Brummen richtete er fich 
in eine unge Pryanıne = en er | auf die Hinterbeine und näherte fich dem 
zu unferem Glauben übergehen Fönnte. mächften der Gegner, welcher ihm an- 
ſcheinend zagend gegenüber ra Dies 
dauerte jedoch nur einen Moment; ent- 
Menjhenfrefler am Kongo. Wloſſen ergriff der Bauer einen großen 
— Stein, hob ihn hoch üter fein Haupt und 
fhleuverte ihn dann mit Rieſenkraft auf 
den Bären, welcher mit. eigentbümlichem 
Gebrüll zufammenftürztee, Ale Fünf 
fprangen jegt auf das wüthend die 
Zähne fletfcyende Thier ein und über- 
ſchütteten es mit einem GSteinregen, fo 
daß der Bär endlich die Flucht ergriff 
und fih ins Waſſer ftürzte, um fih dur 
Schwimmen an das gegenüberliegende Ufer 
zu retten. Doc feine Verfolger gaben 
ihre Beute fo leicht nicht auf; mit dem 
Boote, das von ihren Weibern und 
| Kindern befegt war, ruderten jie ihrem 
Feinde nad, warfen ihm eine Schlinge 
um den Hals und zogen diefe zu. Sept 
entſtand ein verzweifelter Kampf. Der 
Bär, raſend vor Wuth, ſchlug ſeine Vor— 
fen nr —— 2. Bootes und 
verfuchte in Dasfelbe zu gelangen, murde 
Landes gar nicht möglih wäre. Allein jedoch zurüdgejhlagen, bis er endlich, 
alle Negerſtämme am Kongo find nicht nachdem er mehrmals das Boot dem Um- 
ebenfo gutmüthig. Ueber Leopoldville ſchlagen nahe gebracht hatte, jeinen Ber- 
hinaus berrfcht eine unerhörte Barbarei, ſuch aufgab. Jetzt hatten die mutbigen 
und die Menfchenfrefferei ſteht daſelbſt in Bauern gemonnenes Spiel. Mit voller 
ihrer höchſten Blüthe. Als Lieutenant Kraft wurde vorwärts gerudert und der 
Eoquilhai im Sommer 1883 im Ge- | Bär fo lange hinterher gejchleppt, bie er 
biete der fogenannten Baugala-Neger, keia Lebenszeihen mehr von fih gab. 
etwa 800 engl. Meilen vom Atlantifchen | Am Lande machten dann einige Meiler- 
Deean und 550 Meilen von den Stan- | fie ihm völlig den Garaus. 
ley- Falls entfernt, eine Station gründete, ,  Diefer Sieg war neben der Genugtbu- 
wurde er förmlich von der Wildheit die- | ung, an dem Räuber ihrer Schafe Rache 
fer Negerftämme entſetzt. Zwar batte genommen zu haben, auch in ambderer | 
ihn Stanley im Voraus darauf vorbe- | Hinfiht für die Bauern ziemlih ein- 
reitet, da er felbft im Jahre 1877 ähn- träglich; für das Fell ihres Todfeindes 
lih Erfahrungen gemadt batte, allein erhielten fie von einem norwegiſchen 
Coquilhat fand die Wirklichkeit er- Muſeum 32 Kronen, von einem Bleifch- 
ſchreckend. Diefe Bölkerfhaften find mit händler für das Fleiſch des Bären 25 
einander in fortwährendem Kriege und | Kronen und an Prämie für die Er- 
tödten fi förmlich zum Zeitvertreibe. |legung des Raubthieres von der Re— 
Es fehlt dort nichts von den Schreden, |gierung 40 Kronen, aljo ein ganz hüb— 
welche im Staate ber Da homey⸗ Neger ſches Sümmcdyen, wenn auch von ihnen 
üblich find. Wenn ein Häuptling ftirbt, ſelbſt die Ehre Höher angefchlagen wurde, . 








Die düſteren Schilderungen, welche 
Lieutenant Wißmann von den am Kongo 
berrfchenden Zuftänden entwarf, werden 
von einem anderen Naturforfcher, dem 
belgifhen Lieutenant Koquilhat, be- 
Rätigt. Nach feinem Berichte befteht die 
ſchwarze Bevölkerung des Kongo-Ge- 
bietes, foweit es von Europäern bisher 
betreten wurde, aus zwei febr verfchiede- 
nen Bölfergruppen. Die Neger, welche 
an der Küfte und am unteren Kongo, 
zwifhen Banana und Leopoldville woh- 
nen, find ein gutmüthiger Menfchen- 
flag, welcher fi fehr bald an den An- 
blick gewöhnte und überhaupt niemals 
feindlihe Abfihten zur Schau trug. 
Aus ihnen ſtammen die getreueften Ge— 
bilfen der Afrikaforſcher, ohne deren 
Beihilfe ein Eindringen in’s Innere des 








Das Wappen der Ber. Staaten. 


Aufdem großen Siegel der Ber. Staaten 
befindet fi betanntlih der Wahlfprud 
E pluribus unum, was auf Deutſch be- 
deutet: „Aus Mebreren ein Ganzes.‘ 
Es wird dadurd die Bereinigung der 
verfchiedenen Staaten zu einem Bunde, 
zu einer nationalen Einheit, angedeutet. 
Diefer Wahlipruch befindet fih auch auf 
verſchiedenen Münzen der Ber, Staaten. 
Zum erjten Male ericbien er auf Kupfer- 
münzen, die im Sabre 1786 in einer 
Privatmünze in Newburg geprägt wukden, 
und dann 1787 auf Goldmünzen, die ein 


Bundesregierung, melde damals noch 
feine Münzen prägen ließ, adoptirte fpäter 
den Wahliprub auf den Münzen, ohne 
daß der Congreß darüber eine befondere 
Beilimmung getroffen bätte, daß der 
Wahlſpruch: E pluribus unum vom 
Siegel aub auf die Münzen übergeben 
jolte. Der Wahlſpruch war im Jahre 
1776 durd den Congreß für das große 
Siegel ver Ber. Staaten angenommen 
worden, 

Die Zufammenftellung diefes Siegele, 
refp. des Wappens der jungen Republif, 
machte vem damaligen Congriß viel Kopf 





einen Zurus, den jih nur die mächtigen | zerbrechen. Die Republik war erft einige 
Der Liebhaber dieſer Stunden alt—es war 


an demſelben 
Tage, an welchem die Unabhängigfeits- 


‚ot nen | Erklärung unterzeichnet wurde — ala im 
männlichen, denn vie weiblichen find jehr | Congreß der Antrag geftellt ward, ein 


Regierungsſiegel anzufhaffen. Der An- 
|tra wurde angenommen und ein aud 
| Thomas Sefferfon, John Adams und 
Franklin beftehenves Committee ernannt, 
um Vorſchläge betreifs des Siegels zu 
entwerfen. Sefferfon entwarf mehrere 
Zeichnungen, die jedoch dem Reſt' deo 
| Committees nicht gefielen, weil fle zu ver- 
| widelt waren. Das Wappen: der Ber. 
Staaten aber, wie ed jeither auf dem 
großen Siegel derfelben zu erbliden iſt, 
wurde von einem Engländer, Namens 
Sir John Preftwich, entworfen, der den 
Entwurf John Adams mittheilte, als 
diejer fich beyufs Abıchluß des Friedens in 
England befand. Sir Preftwich war ein 
Freund der Unabhängigkeit ver Colonien 
und mit John Adams ınnig befreundet. 
Adams ſchickte die von Preſtwich entworfene 
Zeichnuug an den Congreß in Philadel— 
phia, dem ſie gefiel, und der ſie zum 
officiellen Siegel der Ver. Staaten machte. 

Demnach haben wir es einem Engländer 
zu verdanken, daß der Adler, welcher den 
Raub und die Gewalt ſymboliſirt und 
von vielen Monardien für Siegel und 
Wappen verwendet wird, auch Das 
nationale Abzeihen der nordamerifant- 
fhen Republik geworden ift. Der Adler 
auf dem Siegel der Ber. Staaten trägt 
ein Wappenſchild auf der Bruft. Die 
Flügel breiten jih weit aus. In der 
Kralle des linken Beines hält er dreizehn 
Pfeile, in der des rechten Beines einen 
Oelzweig. Letzterer ift wohl das Anzeichen, 
daß, unjer Adler friedlich gefinnt ift, denn 
die von den europäifchen Regierungen im 
Wappen geführten Adler halten feine 
Delzmeige in den Krallen. Im Schnabel 
hält der amerifanifche Adler ein in der 
Luft flatterndes Band, auf dem die Worte: 
E pturibus unum ſtehen. 

So ſieht das große Siegel der Ber. 

Staaten aus. Dasfelbe befindet fih in 
Verwahrung des Staatsdepartements und 
fommt auf alle Ernennungsdecrete des 
Präfiventen, welche der Gegenzeichnung 
des Staatefecretärs bedürfen, auf die 
Berträge mit fremden Regierungen, auf 
die Beglaubigungefihreiben unferer Ge- 
fandten und Eonfuln, fowie auf die Be- 
gnadigungsdecrete. Das Geſetz vom 15. 
Sept. 1776 fchreibt nämlich genau vor, 
wo das Siegel gebraucht werden joll. 
Indeß find die Vorſchriften bezüglich des 
Siegels lange Zeit nicht genau beobachtet 
worden. 
Das erfte Siegel, welches im Jahre 
1781 fabrieirt wurde, war allerdings ent- 
iprechend den gefeplichen Beftimmungen 
bergeftellt, nicht aber das zweite von 1841. 
Dasfelbe zeigt nämlich einen Adler, ver 
nur fechs Pfeile in den Krallen des linken 
Beines trug, flatt der vorgefchriebenen 
dreizehn. Dann jah das Wappenſchild 
an feiner Bruft wie ein Senfpflafter und 
das Thier felbft verbungert aus. Am 
21. April vieles Jahres hat das Staats- 
departement ein meues, von Tiffany & 
Co. in New Vork fabricirtes Siegel 
erhalten — das dritte feit Beſtand der 
Republik. Dasſelbe war vor einem Jahre 
vom Staatsfecretär Frelinghuyſen beftellt 
und entipricht ganz den Anforderungen des 
Sefepes. Der Adler des neuen Siegels 
it ein ſtattliches, gutgemäftetes Thier, 
trägt ein nettes Wappenſchild auf der 
Bruſt und hat dreizehn Pfeile in der 
Kralle. — [Chr. Botſchafter.] 


— — — — 


Wer das eine nicht ehrt, ift 
das Große nicht werth ! 


Hundert Cents maden einen Dollar, 
und diefe machen das Bermögen eines 
Mannes aus. Wer den Cent nicht achtet, 
wird es auch nit zum Dollar, und wer 
den Dollar nicht ehrt, nicht zu irgend wel- 
chem Vermögen bringen. 

„Seid erwirbt Geld‘ — oder „wo Tau- 
ben find, da fliegen Tauben ein‘, fagt 
man. Dagegen läßt ſich nichts fagen. 
Aber wieviele Menſchen giebt es, welche 








fo ſchlachten diefe wilden 50 der Ihrigen, | als ver Gewinn, 


2 


Tauben, d. h. Geld, geradezu zum Gelvder- 


Goldſchmied in Philadelphia prägte. Die | 


werben befipen ? Der größte Theil ter 
Erdenbewohner muß im Schweiße feines 
Angefihts fein Brot effen, und das ift 
auch gut fo! Arbeit macht das Leben füß, 
macht es nicht zur Laſt, wie jenem Schmer- 
bauch, weldhen ein Bauer — fein Dr. 
Schwenninger — von feiner Fettleibig- 
feit Dadurch geheilt hat, daß er ihm Ar- 
beit und Braunfobl verordnete, ftatt 
Müffiggangs und üppiger Mahlzeiten! 
Die Arbeit iſt einmal unfer Los auf Er- 
den, wenn wir — mie gefagt — feine 
Tauben, d. h Geld zum Gelverwerben, 
befigen. Wir arbeiten für ung und un- 
fere Familie, für den Staat und für das 
| Gemeinwohl. Wer kennt nicht das Bild 





von den fieben Ständen, mo dem Bauer, 
| als dem Vertreter des legten Standes, die 
| Worte in ven Mund gelegt werden. 
„Ich laffe ven lieben Herrgott walten, 
Ich muß euch Alle zufammen erhalten!‘ 
| gleich dem geflügelten Worte Bismard’s; 
„Hat der Bauer Geld, 
| Hat es die ganze Welt !" 

Da hat man denn fpäter oft, in den 
| Zeiten, ald Handel und Wandel mehr 
blühten als jegt, gehört und geglaubt: 
„Ja, dem Farmer fliegen die gebratenen 
| Zauben in den Mund.‘ Une felber ge— 
| genüber machte einmal,ein guter Befann- 
| ter, welcher eine fehr lohnende Beitallung 
| der Regierung inne hatte, Die Bemerkung: 
„Hätte ich 20 Ader Land, fo würde ich meine 
| Stelle aufgeben und Farmer werden.“ Wir 
entgegneten ihm: „Lieber Freund, da 
können fie fih aber feine Kutſche nehmen, 
wenn fie zur Stadt wollen, jondern müj- 
ſen fhön zu Fuß laufen, fo viel wirfts 
denn doch nicht ab, und har’s auch wirf- 
| lich fo viel abgemworfen, die Zeiten können 
| ih ändern! und wer ven Gent nicht bei 
| Zeiten gefpart bat, muß nachher, wenn 
der Dollar fehlt, varben. i 
Wohl ıft fo viel gewiß, daß bei den 
| früheren guten Zeiten Vieles verdient, 
aber auch Manches verlernt wurde. Man 
hat den jungen Stimmen, welde ein 





| ben lajjen‘ zur Förderung des Volkswoh— 
| les lehrten, zu fehr und gerne Gehör ge 
| febentt, bat aber nie bedacht, daß bie 
| Zeiten id Ändern und die Einnahmen 
| geringer werden fünnen ! 

| Nur diejenigen Farmer haben es in den 
| früheren guten ‚Zeiten zu etwas gebracht, 
| welche dag Sprüchwort beberzigten, wel— 
| ches win guter Vater feinem Sohne mit 
auf ven Lebensweg zu 
und deffen Wahrheit jib immer wieder 
| betätigen wird, es lautet mit ſchlichten 
Worten: r 

Kaufe nichts, was du nicht brauchſt; — 
| Sonft mußt du verfaufen, was du brauchſt! 
Dies gilt vor Allem, was man an und 
um ſich bat, im Haus, Hof und Feld; 
denn Alles ift Dem Gefege des ftetigen 
Stoffwechſels, vem Vergehen, unterwor- 
fen. Da beißt es alfo prüfen und erwä- 
gen ehe man etwas anjchafft; und bat 





Möglichkeit zu erhalten. 

Da fahen wir 3. B. einmal einen Far- 
| mer mit einem verrofteten Pfluge ſich ab- 
arbeiten. Wie mußten die Pferde ſchwi— 
ben und wie jchwigte der Mann felbft! 
trogdem der Pflug mit Selbftführung 
eingerichtet war. Und welche Arbeit ward 


faufte einmal einen Spaten, ein ftarfes 
Geräth, es koftete fünfzig Cents ; er ward 


Schmutz natürlich, waro wieder gebraucht 
und wieder hingejftellt, und fo fort, bis der 
Roft — wie man zu fagen pflegt — den 
Spaten aufgefrefien hatte.  Derfelbe 
ward im Rüdgrat ſchwach und brad 
Schließlich in der Mitteab. Was die Rei— 
bung im Erdboden in zehn Jahren nicht 
vermocht hätte, hatte ver Roft in einem 
einzigen Jahre fertig gebracht. 

Nun rechne man aus: Bewahrt man 
den Spaten vor Roft, fo braudt man in 
dreißig Jahren in diefem Falle drei Spa- 
ten zu fünfzig Cents, madt $1.50, an- 
dernfalls find deren dreißig erforderlich, 
macht dreißig Mal fünfzig Cents, oder 
fünfzehn Dollars! Die Mebrausgabe 
von 813.50 fält nun auf die Rechnung 
des Spatens, eines der allereinfachiten 
Seräthe. Hierzu kommt nod, daß man 
mit einem verrofteten Arbeitsgeräthe troß 
größerer Kraftanitrengung weniger und 
ſchlechte Arbeit liefert. Und mie fieht es 
mit den übrigen Furmgeräthen, groß und 
‚fein? Dbiges Beifpiel lehrt, daß die 
landwirtbfchaftlichen Geräthe in Ehren 
rzu halten find, denn fie find die Mittel 
zum Zwede, 

Man bewahre das Eifen vor Roſt und 
das Holz vor Fäulniß! Dies fann man 
mit geringer Mübe und einem Koftenauf- 
wande thun, welcher hundertfältige Zin- 
fen bringt. Man muß feine fammtli- 
eh landwirthſchaftlichen Geräthe unter 
| Augen haben, von der größten Maſchine 
bis herab zum Schmiertopfe. Gerade 
die Heinften Sachen koften gewöhnlich das 
ı meifte Geld ; fie roften, werden verlegt, 
| gehen verloren und müffen dann immer 
von Neuem angeſchafft werden. 

Wie ſchön if es dagegen um eine 
Landwirthſchaft beftellt, wo man das 
‚ Kleine ehrt, und dadurch Großes gewinnt. 
Da ſtehen Mafhinen, Wagen, Pilüge, 
| Eggen, Walzen :zc., ꝛc. zum Unfpannen 

bereit unter Dad. Auf dem Gerüſte fte- 
ben in der [hönften Ordnung in beftimm- 
ter Anzahl die Spaten, Schaufeln, Haden, 
Rechen, Miftgabeln, Beile ꝛc., ꝛc. Heil 





„Sid gehen lajfen‘ und „Leben und Yes | 


geben pflegt | 


man etwas angefchafft, jo ift dies nad | 


geliefert ! — Ein Anderer, ein Gärtner, | 


gebraucht und zur Seite geftellt, mit | 


und ganz muß Alles fein oder gen.adt 
werden, gleich nachdem etwas entzwei gebro. 
hen war. — Wieviel Zeit würde vergeuder 
werden — umd Zeit ift ja Geld ! — wenn 
man Leute zur Arbeit ſchickt, und der Eine 
muß erft einen Stiel in die Miftgabef 
machen, der Andere muß den Spaten! 
feftflopfen, der Dritte eine Scharte aus. 
wegen u. f. w. 

Das Reinigen der Eleineren Garmge- 
rätbe follte auf folgende Weiſe aehand- 
| habt werden : Nebeu tem Gerätheſtänder 
hängen Holzfpäne in Form von Meſſern 
zum erſten Reinigen der Geräthe. Wiſch. 
lappen, welche man in alten abgenutzten 
Säcken ja zu Genüge bat, hängen ande. 
rerſeits auf zugefpigten Hufen zum Blant. 
putzen der Werkzeuge. Dann kann fi 
Niemand entihuldigen, er babe nichte 
zum Pugen gehabt. Strenge Aufſicht 
des Beſitzers muß nebenher geben. Sp, 
wic das Auge des Herrn fein Vieh mäſtet, 
‚fo pußt das Auge des Herrn fein Geräth, 

Man balte Pflüge und Walzen TER 
ı welche wegen ihres geringen Durchmeſſers 
doch gar viele Umdrehungen machen müf- 
fen, immer gut in Fett : fie gehen alsdann 
leichter und die Achfen halten undenkliche 
Zeit. Bon dem Schmiren der Aderwä- 
| gen zu ſprechen ift wohl überflüfjig, Jeder 
weiß ja: „Wer gut ſchmiert, der gut 
fährt!“ 

Das Geſchirr der Pferde und Ochſen 
ſchmiere man bei Zeiten, ehe das Leder 
hart und brüchig wird und die Zugthiere 
geicheuert und gedrüdt werden. Die le— 
dernen Kreuzriemen brechen gar leicht, 
wenn nicht rechtzeitig gethrant wird, weil 
fie die meiften Birgungen durch dag Auf: 
und Nbprallen auszuhalten haben. Au- 
berdem hat man zu befürchten, daß eine 
ſchlecht in Stand gehaltene Leine gerade 
ın dem Augenblick we es darauf anfommt, 
reißt, und dadurch Fuhrmann oder Ge- 
ſpann Schaden leidet. Es muß überhaupt 
der Örundfag walten, wo etwas auszu⸗ 
beſſern iſt, geſchehe dies ſogleich, ehe der 
| Schaden unheilbar geworden iſt. 
| Aus dem Gefagten folgert, daß man 
durch weife Spartamfeit und dur Acht— 
‚geben auf das Kleine und Unfcheinbare 
‚in der Wirthſchaft ſich großen Vortheil 
ſchaffen kann, wie auch, daß man durch 
Nachdenken und Aufmerfen als auch durch 
| Befolgung der gegebenen Winke, ſich 
ein weıtes Feld nugbringender Thätigfeit 
eröffnen fann.—| Zus. Et.-Ztg ] 








DVerfchiedenes. 


—— Ruſſiſche Mennoniten. — 
Eine Zeitung berihtet: Am 27, April 
1885 paflirten 2000 Emigranten Pitts- 
burg, Pa., und den nächſten Tag folgten 
1500 mehr. Einer ver Emigranten, Na- 
mens Jacob Müller, fol gefagt haben, 
‚er fei ein Deutfher von Geburt. Kurz 
nad dem Krim-Kriege fei eine Anzahl 
junger Männer von einer Stadt in 
| Schleſien nad Odeſſa, in Rußland, aus- 
gewandert und um dem Militärdienft 
überhoben zu fein, bätten fie fih an die 
Mennoniten angeſchloſſen; dadurch er- 
bielten fie Freiheit vom Kriegsdienfte und 
andere Vorrechte. Bor einiger Zeit hätte 
die rufjiihe Regierung ihnen diefe Bor- 
‚rechte entzogen und alle Mennoniten 
dienſtpflichtig gemacht. Für eine Zeit- 
lang bätten nur ihre Jünglinge eine 
‚vierjährige Dienftzeit abbüßen. müffen, 
‚aber in der legten Zeit fet eine Procla- 
mation in den füpdlichen Provinzen an- 
geſchlagen worden, daß alle Mannsper- 
fonen unter fünfzig Jahren fih zum 
Kriegsdienſte bereit halten follten, im 
Falle man ihrer Dienfte bepürfe, die 
Mennoniten nicht ausgenommen. „Wir 
‚ fürdhteten jeden Tag, zum Militärdienfte 
‚aufgerufen zu werden und fo beeilten wir 
uns, Rußland zu verlaffen. Wir fhlie- 
Ben uns an eine Mennoniten- Gemeinde 
‚im mweitlihen Jowa an, wo wir uns auf 
‚das Bauern verlegen.“ ’ 
— Brunnenfreffe als Rei- 
ınigungsmittel der Nieren. 
Jüngſt erzählte mir ein ergranter Freund : 
„Jedes Frühjahr laſſe ih mir Brunnen- 
kreſſe (Nasturtium ofieinale) fammeln. 
Dieſes Pflänzchen iſt faft an allen Quel- 
‚len und Gräben zu finden. Davon faue 
ich, gleich nach dem Aufitehen — nüchtern 
ı beginnend, des Tages über fo viel und fo 
oft ich kann. Den Saft fchlude ich fort- 
| während, die zerfaute Kreffe fpeie ich wie» 
‚der aus. Bielmal laffe ih mir auch 
‚einen „Krejje- Salat” bereiten, ganz fo, 
‚wie man den gewöhnlichen grünen Salat 
macht. Man fann aud ein wenig Kar- 
toffeln dazu nehmen. Nah 10—14 Ta- 
‚gen fpüre ich beim Harnlafjen ein Brennen 
‚und Beißen. Dies ift eın Zeichen, daß 
‚die Kreſſe wirft. Nach einigen Tagen 
‚verringert fih Das Beißen und Brennen, 
‚had einigen weiteren Tagen hört es ganz 
‚auf. Sept ftelle ih meine „Kreſſe-Eur“ 
‚ein. Aus meinen Nieren iſt Schleim 
‚und anteres unreines Zeug abgegangen. 
Mir ift ſehr wohl und leicht. Diefes 
‚einfache Mittel, das im Frühjahr alle 
leidenden Leute, jung und alt, Männlein. 
oder Weiblein, gebrauchen follten, fagte 
‚mir einft ein Manu, der ſich in einem 
Univerfitätsjpital wegen eines ſchlimmen 
Nierenleidens operiren laffen follte, und 
‚einen Studenten halblaut fagen börte: 
| „Hätte der Dumme Kerl nur recht Brun- 
‚nenfreffe gefreſſen.“ Der Mann ging, 
‚ohne ſich „mefjern” zu laffen, heim, aß 


Kreſſe, gefundete nah und nach und lebte _ 
noch viele Jahre lang. Thue Vesgleihen! = 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elkbart, Ind., gebrudt, 
pa aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittbeilungen fir das Blatt 
mit folgender Abreffe verfeben : 

J. F. Harıns, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Elfhart, And., 18. November 1885. 


Entered at the Post Offlce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf legter Seite. 


Es herrſcht unter den Wennoniten bins 
fichtlich der Betbeiligung an der Wahl eine 
große Begriffsvermwirrun® Während ei- 
nerfeit3 unter den aus Rußland eingewan— 
derten Mennoniten das liberale Element 
in politifchen Aaitationen überall zu fin— 
den ift und mehr als nothivendig fi) daran 
betbeiligt, giebt es doch andererſeits jo 
Viele, die von ihrem Stimmredt gar kei— 
nen Gebraub machen und dadurd nicht 
nur fib ſelbſt Schaden, jondern ſich auch 
noch an ihrem Nächſten verfündigen. 
Schreiber diejes mar einmal in Minnejota 
dabei, wie vier engliibe Familien in eis 
nem Schuldiftricte die ganze deutſche Ume 
gebung beberrichten und verielben durch 
Erbauung einer Schule u. f. mw. 
Untoften verurfachten. Zu jener fnappen 
Zeit fiel es meinen lieben Landsleuten jebr 
fhwer, das ihnen auferlegte och zu tra= 
gen und dies bewog fie denn auch, aus 
ihrer Abgeiciedenheit herauszutreten und 
durh Abgeben ihrer Stimme ferneren 
Thorheiten entgegenzutreten. Ya, wenn’s 
an den Geldbeutel geht, dann rührt jich 
auch bald der orthodoxeſte Mennonit, was 
ja auch recht ift. Es fommt mir nod ein 
Lächeln an, wenn ih an einen Abend 
denke, an welchem es fih ın erwähnter 
Schulangelegenheit um eine Wahl han: 
delte; die Männer braten ihre Frauen 
mit und alle ftimmfähigen Söhne wurden 
berbeigezogen, um ja nit aufs Neue von 
den „Engliiben“ über’s Ohr gehauen zu 
werden. Der Sieg war unſer und zwar 
hatten wir eine große Majorität. Wie in 
diefer Schulangelegenheit im Kleinen, jo 
geht es auch oft im Großen. In Kanjas 
3. B ift zum 24. November d. J. eine 
Mahl ausgeichrieben, alsdann darüber ab» 
geitimmt werden foll, ob Marion County 
150,000 Doll. aufbringen will für bie 


Omaha, Mbilene & Wichita-Bahn, mit | 


dem Verftänpniß, dab dieſe Bahn von 
Beabodv über Marion Centre gebt. Frägt 
man nun die Farmer, wie ihre Stimmung 
zu der Sache ilt, fo babe ich nod feinen 
einzigen getroffen, der dafür wäre, wohl 
aber find unſere fämmtliben Landsleute, 
die im Centrum des County und weiter 
weſilich wohnen, jebr entſchieden dagegen, 
und zwar bie meijten, weil fie überhaupt 
gegen jegliche Bonds find, indem fie an— 
nebmen, daß eine Bahngeſellſchaft ihre 
Bahn aus ihren eigenen Mitteln bauen 
möge. Andere, die den großen Nupen 
einer Bahn anerkennen und auch mithelfen 
wollen, find gegen die jegige Faſſung der 
Bonds, indem ihnen Marion zu weit öjt: 
lich liegt und fie von der neuen’ Babn kei— 
nen directen Nutzen erwarten können. 
Aus welhem Grunde man aud gegen die 
Bonds ift, jo viel fteht feit, unfere Farmer 
follten dies durch Abgeben ihrer Stimme 
beweiien. Marion County bat wenigitens 
zur Hälfte mennonitifche Steuerzahler und 
folgli liegt es in der Hand unſerer 
Landsleute; ob das Nefultat der Wahl 
für oder gegen die Bonds ausfällt. 
Viele unierer Leſer haben vielleiht noch 
nicht das Stimmrecht, indem fie ſich nicht 
als Bürger einichreiben laſſen mollten. 
Solche würden gut thun, ſich endlich eins 
fohreiben zu lafjen und ſodann nad) ibrer 
Ueberzeugung zu wählen. In folder An— 
gelegenbeit ift unjerer Meinung nad Ye: 
derverpflicdhtet, jeine Etimme abzu— 
geben. 


— 


Tagesneuigfeiten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 7. Nov. Eine 
Anzabl Deutich-Amerifaner ift von der ſchles 
wig ſchen Iniel Föhr, aus bis jept unbefannten 
Gründen, ausgewielen worben. 

Berlin, 8. Nov. Der Militär-Etat zeigt eine 
Erhöhung von #4,000,000. Der gelammte 
Ausgabe - Etat wird auf $62,500,000 veran- 
ſchlagt, wovon $26,875,000 dur& eine Anleihe 
gededt werben. — Die ſpaniſche Fregatte „Ara- 
gon’ bat die Palao-Infeln nicht in Beſitz zu 
nehmen vermocht, weil die Deutſchen fie bereits 
vor den Vorgängen auf Yap in Befig genom- 


men hatten. 

Berlin, 11. Nov. Die kürzlich von ber 
ſchleswig ſchen Inſel Föhr ausgewieſenen 
Deutih-Amerifaner haben die Anweiſung er- 


große | 


halten, das premßiiche Staatsgebiet bie zum 
115.9. M. zu verlaffen. Berner find zwei na- 
' turalifirte Amerifaner, gebürtig aus Tarp, bezw. 
Schottburg in Schleswig, angemwielen worden, 
und zwar der Kine bis Ende November, der 
Andere bis. Ende vieles Jahres das preußifche 
‚ Gebiet zu verlaffen. — In den legten Monaten 
' bat die Zabl der Selbfimorde hier in beunrubi- 
ender Weife zugenommen. Es werden täglich 
olche gemeldet und zwar an mancen Jagen 
big zu gebn. Heute ift der evemalige Bauquier 
Markwold in geheimnißvoller Weiſe zu Tode 
gekommen und feine Frau bat jich mit einem 
Revolver erfchoffen. Beide binterließen die 
Anweilung ihre Reichen zu verbrennen. 

Berlin, 11. Nov. Ter vierundzwanzigjäh- 
rige Prinz Franz Jofeph von Battenbera, Se- 
conde-Lieutenant im preußiichen 1. Garderegi- 
ment zu Buß, befindet fidh gegenwärtig in Bul- 
garien zum Beſuche ; es wurde ibm die Wahl 
gelaffen, entweder fofort zu feinem Regimente 
in Berlin zurücdzufehren oder den Abſchied zu 
nehmen. Er bat ſich für dag Letztere entichie- 
den, um feinem Bruder in Bulgarien beiltchen 
zu fönnen. 


Großbritannien. — Tublin, 8 Nov. 
Der Seitenfabrifant Henry Fielding von bier 
it wegen wiederholter Bergewaltigung eines 
fiebenjährigen Kindes, der Lochter eines Arbei- 
terd, verbaftet worden und wird morgen vor 
Gericht geftellt werden. Der Angeſchuldigte iſt 
61 Sabre alt. 

London, 10. Nov. In Madrid heißt es, daß 
Deutichland gegen bie Entſcheidung des Papſtes 
betreffs der Souveränität Spanieng über die 
Carolinen Einwand erhebt 

Fondon, 13. Nov Die amerifanifce Re- 
gierung hat die deutiche und ſpaniſche Regie- 
[rung um Beſchützung der amertanifchen Dif- 
|fionen auf den Carolinen erſucht. 
| 


| Spanien — Madrid, 8. Nov. England bat 
von Spanien für die von den Eingeborenen der 
Carolinen verübte Beſchädigung bes Eigen- 
thums britifcher Untertbanen Schateneriag ge- 
| fordert. 


| Rußland. — Lonton, 10. Nov. Einer 
Depeſche aus Wladimoftod zufolge ıjt der auf 
eine Entdeckungsfahrt auggelendete Schooner 
‚Sebor’ dort eingelaufen und berichtet, daß 
auf der ruſſiſchen Küſte der Bebrings- Straße 
ein Roblenlager entdedt worden ilt. 


Balfanländer — London, 8. Nov. 
Ohne Zweifel beruht die Behauptung der Ber- 
liner balbamtliben Preffe, daß die Königin 
Victoria fi perfönlich febr lebhaft für die Er- 
baltung der Verſchmelzung von Yulgarien und 
Dftrumelien intereffire, auf unleugbaren Ihat- 
faden. Die fehrgeipannten Familienbeziehun- 
gen zwifchen. dem Czaren und der Königin wer- 
den ala eine Urfache ihrer erbitterten Oppoſi- 
tion gegen Ienen in Betreff Rumeliens und des 
Haſſes des Czaren gegen ven Fürften von Bul 
garien betrachtet. Die Fehde begann bereite 
als die Werbeirathbung des Fürſten Alerander 
mit einer Tochter des deutlichen Kronprinzen 
gerlant wurde. Tie Königin billiate ven Plan 
und das deutſche kronvrinzliche Paar ertbeilte 
|jeine Zultimmung dazu : der Plan ſcheiterte 
damals jedob an Bismarcks Einiprache, welcher 
geltend machte, daß durch vie Oeirath Preußen 
und Rußland entzweıt werden würden, weil der 
Czar den Fürften Alerander verabicheue, da es 
ihm nicht gelungen jei den Fürften zu einem 
gefügigen Werkzeuge Rußlands zu maden. 
Alles dies ereignete ſich noch vor ber Berbeira- 
thung der Prinzeifin Beatrice mit dem Prinzen 
Heinrid von Battenberg, Tiefe Heirath 
fmüpfte das Imtereffe der Königin Victoria, 
welche fih ohnehin durch verfönlihe und Fami- 
lien - Rüdiichten leicht beeinfluffen läßt, noch 
fefter an das des Fürften Alerander. Als bie- 
fer zu feines Bruders Dochzeit nab England 
fam, erläuterte er ber Königin feine Stellung 
in den Balkanſtaaten und fein Etreben, die 
Berfebmelzung Bulgariend und Oſtrumeliens 
in's Werk zu fepen. Tie Königin bieß feine 
Idee gut, und verſprach, ihm durch Geltendma- 
dung ibres Einfluffes bei dem Ermwerbe Rume- 
liens behilflich zu fein und fo fteht die Sache 
noch jept, wenn auch von dem britiſchen Hofe 
zur Vericleierung derielben alles Mögliche ge— 
tban wird. — Der Prinz von Wales entbält 
ſich jeder Parteinahme, indem er von der Anſicht 
ausgeht, daß die butgarifchen Wirren nur nad 
politiihen Rückſioten werden beigelegt werden. 
— Der blinde Haß des Ezaren gegen ben Für- 
ſten Wlerander ſpricht fib übrigens in der 
Streidung ded Namens des Fürſten Alerander 
in der ruſſichen Heeres - Ranglifte aus. Der 
Czar hatte von feinem diesfälligen Borbaben in 
Berlin und Wien Mittheilungen gemacht in 
der Hoffnung, daß die Kaiſer Wilhelm und 
Franz Joſeph den Fürſten von Bulgarien in 
gleicher Weile maßregeln würben ; er hat fich 
jedoch in viefer Hoffnung getäuſcht. 

Belgrad, 10. Nov. Drei jerbifche Regimen- 
ter haben die Höhenzüge auf der Grenze bei 
Iſoribrod beſetzt. Sie bivoualiren in tiefem 
Schnee. Die Donau - Forid bis Radvjevag 
find mit ſchweren Geſchühen ausgerüflet wor- 
den, um bie Durchfahrt der bulgariſchen Flotille 
zu verhindern. 

London, 9. Nov. Die Botichafter der Groß- 
mächte in Conftantinopel find einmüthig zu 
dem Beichluffe gelangt, die vollftändige Selbit- 
fändigfeit Bulgariens und Oftrumeliens zu 
empfeblen, wodurd die Verſchmelzung ber bei- 
den Staaten als vollendete Tbatiache anerkannt 
wird. Die von Rußland geforderte Abſetzung 
des Fürften Alerander ift zugeitanden worden. 
Diele Beichlüffe find jedoch noch von den betref- 
fenden Regierungen zu genehmigen. — Ter 
MWiderftand des britiihen Botichafterd gegen 
Aleranvers Abfepung wurde durch dag Anerbie- 
ten überwunden, ben erlediaten Thron dem 
Prinzen Heinrih von Battenberg, Alexanders 
jüngerem Bruder und Gatten der Prinzeifin 
Beatrice von England, zu libertragen. Deutſch⸗ 
land indeffen wideripricht der Thronfolge des 
Prinzen Heinrich, und wünſcht an deſſen Stelle 
Aleranders älteren Bruder, den Prinzen Lud-® 
wig von Baitenberg, auf dem bulgariſchen 
Ihron zu fehen. 

Ruſſichuk, 13. Nov. Das Gerücht erhält 
ſich beftändig, daß Rußland feine Confuln aus 
Bulgarien zurüdzuzieben beabſichtige. Man 
alaubt, daß ein foldyer Schritt die Bulgaren 
gegen den Fürften Alerander aufbringen werde. 
Die Nachricht macht einen ſchlechten Eindrud, 


Egypten. — Cairo, 13. Nov. Ein aus 
Ehartum bier eingetroffener Flüchtling berichtet, 
daß nad Gordon's Ermordung beilen Kopf 
fünf Tage lang auf dem Fleiſchhaken eines 
Schlächters aufgeftecht geweien und von den 
Eingeborenen angefpudt und mit Roth bewor- 
fen worden ift. 


Birma. — London, 11.Nov, Nachrichten 
aus Calcutta melden, daß der König Ziba die 
Augrottung aller Engländer in Birma angeord- 
net hat. Wlan befürchtet, daß ſämmtliche Euro- 
päer in Mandalay bereits niedergemegelt find. 
Die Birmanen verfperren bei Minha den Jra- 








wadi. 


Inland. 


Waſbington, 8. Nov. Die Einwan- 
derungs-Commiffäre des Staates New York 
berichten dem Sinanzminifter, daß in dem am 
30. Juni verfloffenen Finanzjahre 356,9: 6 
Reifende, unter denen 294.013 Zwifchendeds- 
Paffagiere, in Eaftle Garden gelandet find, die 
um größten Theil in Illinois, New Hork, Obio, 

ennfylvanien, Iowa, Michigan, Minnefota 
und Wisconfin beffimmt waren. 1183 Ein- 
wanderer wurben nach dem Lande ihrer Her- 
funft zurüdbeförbert, wovon 51 wahnfinnig, 2 
blöpfinnig. 2 blind, 9 taubftumm, 21 Krüppel 
78 guter Hoffnung, 478 wegen Krankheit arbeits- 
unfähig. 77 altersſchwach waren und 435 ohne 
nachweisliche Mittel zum Unterhalt waren. 
Die Einnahmen aus der Kopffteuer betragen 
5142,210 5 die Ausgaben der Commiſſion 
5140,01. Die Commiffäre empfehlen eine 
Verbeflerung des Bundesgeſetzes zur Reguli- 
rung der Einwanderung, durch Aufnahme an- 
gemeflener Strafbeftimmungen für Uebertre- 
tung des Geſetzes. 


Waſhington. 9. Nov. Der Kriegeminiiter 


ı Endicott hat an die Militärbefehlsbaber in den- 
jenigen Stantquartieren, in deren Nähe ein ge= | 


gen die Chineſen gerichteter Aufruhr ausbre- 
chen fann, die Anweilung erlaffen, ihre Trup- 
pen zur nachdrücklichen Unterftügung der Pro- 
clamation des Präfiventen vom vorıgen Sam- 
ftag bereit zu halten. 

Walhington, D. C. 10. Nov, Nach dem 
Novemberbericht des landwirthſchaftlichen De- 
partements iſt die diesjähriae Maig-Ernte jeit 
1880 die erfte, welche einen vollen Durch 
fohnittsertrag liefert. Die graenmwärtige Ernte, 
welche der Ertrag von 53 bis 54 Millionen 
Arres ift, ſteht eiwas über dem zebnjährigen 
Durcichnitisertrage von 264 Der höchſte Er- 
trag von 364 Buſhel per Acre, wurde in Ne- 
brasfa und Ohio erzielt. In den drei Staaten, 
in denen hauptſächlich Mais gebaut wird: 
Illinois, Jowa und Miffouri bleibt der dies- 
jährige Durchſchnittsertrag binter dem von 
1880 um mehrere Buſhels zurück; er beträgt 
in. Illinois 31, Jowa 32, Miffouri 30, Utah 36, 
Maflachufetts, Connecticut und Colorado 35, 
New Hampfbire und Rhode Island 34, Midi- 
gan 33, Wisconfin 32, Kanſas 31. Die Süp- 
ftaaten batten eine Durchſchnitts Ernte. Im 
Dften und Süden ijt die Berchaffenheit des 
Mais gusgezeichnet, in den mittleren Staaten 
des Weſtens mittelmäßig und in dem nörtlichen 
Srenzgebiete von Midyigan bis Dakota nur ge- 
ring. Die Kartoffel-Ernte if in Folge der 
Fänle in New Dork, MWisconfin und Iowa, 
fowie in einigen Countied von Michigan, Illi— 
nois und Minnefota weniger ertragreich, als im 
vorigen Jahre. Die diesjährige Heu- Ernte 
fommt der vorjäbhrigen etwa gleiy. Ihr Er- 
trag wird auf etwa 47,000,0 Tonnen oder 
14 Tonne per Aere geibäpt. Der Ertrag des 
Buchweizeng wird in dieſem Jahre 14 Buſhels 
som Acre überfteigen. 


Selma, Ala.,9 Nov Am Freitag rid- 
tete in der biefinen Gegend. und zwar nördlich 
von bier, ein von einem Wirbelſturm und hef 
tigen Regen begleitetes Gewitter großen Scha 
den an. Brüden und Felpfrüchte wurden von 
dem durch ben niederjtrömenten Regen er- 
jrugten Hochwaſſer binweggeſpült, Eiienbahn- 
dämme durchbrochen oder unterfpült und mei- 
lenmweit Häufer vom Sturme niedergeriffen und 
ganze Wälder entwurzelt. Der Wirbelfturm 
batte feinen Urfprung am Cahaba Fluffe und 
feine etwa eine halbe Meile breite Bahn er- 
ftredte fib durch die Counties, Dallas, Perry 
und Bibb. Streifpartieen verfolgten bie 
Sturmbahn A0 Meilen weit und hatten ihr 
Ende nicht erreicht. Dreizehn Tode, und 40 
bis 50 gefährlid Verwundete wurden aufge- 
funden und aufer dieſen wird noch eine An- 
zahl Menſchen vermißt. Baumwoll- Ballen 
entführte der Sturm aus den Hechelbäufern riß 
fie auseinander und zerftreute die Baum- 
wolle in alle Richtungen. Ein Mann, welder 
Baumwolle nah der Stadt fuhr, wird ver- 
mißt ; die Baumwolle und der Wagen wurden 
von dem Sturme eine Viertelmeile weit ge- 
trieben, ver Mann und das Geſpann Maul- 
tbiere find ſpurlos verfchwunden. Kartoffeln 
und andere Feldfrücte wurden aus der Erde 
geriffen und von Bäumen, Baummwoll-Stauden 
wurde die Rinve abgeſchält. Es wırd das Mög- 
lichite getban, um den VBerunglüdten zu beifen, 


St. Paul, 9. Nov. Nachrichten von 
Winnipeg zufolge, ift der Dampfer „Algona” 
bei Isle Royal mit 33 Menſchen zu Grunde 
gegangen. 

St. Paul, 11. Nov. Aus Bozeman in 
Montana und Steele, Fargon uud Huron in 
Dafota werden beftige Schneeftürme gemeldet, 
un ıft der Eilenbahnverfehr noch nicht ge- 
emmt, 


Sort Wortb, Ter., 10. Nov. Aus 
Fanning im County Elay wird Folgendes be- 
richtet : Am Sonntag bat der faum vierzehn- 
jährige Sohn des Pflanzers E. C. Sanford 
feine Mutter erichoffen. Der Bube führte die 
That in der Abweſenheit feines Vaters aus, in- 
dem er aus einer Wincheſter⸗Büchſe fünf 
Schüſſe auf feine Mutter abfeuerte, während 
diefe auf dem Feld arbeitete, Später war ber 
Junge feinem Bater bei dem Suden nad der 
Ermordeten bebilflid. Am Sonntag Abend 
fanden Nachbarn die Reiche der Frau und ber 
Junge geſtand den Muitermord mit der Be- 
merfung ein, daß er auch den Vater zu ermor- 
den beabfichtigte, um die Farm zu verkaufen 
und Räuber zu werben ; er fühlt bis jest feine 
Gewiſſensbiſſe. Er befindet ſich in Haft. 


"Portland, Dre, 10, Nov, In Seattle, 
Wyo., fand geftern Abend in dem Opernhaufe 
eine Berkammlung von Geiftlichen, Anwälten, 
Aerzten, Kaufleuten, Fabrifanten und andern 
geiepliebenden Bürgern ftatt, in welder bie 
durch den Kreuzzug gegen die Chineſen ge- 
ſchaffene Sachlage beratben wurde. Es wurde 
eine 300 Mana ftarfe Sicherheitawache errich- 
tet, welcher die Wahrung des öffentlichen Frie⸗ 
dens obliegen foll, fobald die Truppen abge- 
gangen fein werden. Diele Wade wird aus 
drei Compagnien beftehen und mit Büchſen be- 
waffnet. 


Muskogee, 13. Nov. Der Choctaw⸗ 
Indianer Anderfon Burres ift beute zu Rufh- 
mata Court Houfe im Choctaw Gebiet wegen 
GSattenmordes nah indianiihem Brauch hin- 
gerichtet worden. Nachdem dem Todesfanpi- 
daten, ber, auf feinem Sarge figend, an- 
ſcheinend mit größter Seelenrube dem ver- 
bängnıfvollen Augenblid entgegeniah, vom 
Sheriff pas Totedurtbeil vorgeleien worden, 
nahm diefer eine verläßliche Windefter- Büchfe 
zur Hand und beföürberte durch einen mwohlge- 
ag Schuß den Delinquenten in die Ewig- 
eit, 

Regina NW. T, 9 Nov. Riel’s 
Oinrichtuug if bie zum 16. verichoben worden. 


Montreal, 11, November. Den amt- 
lien Berichten zufolge find geitern in ber 





Stadt 21 und in den Borftädten 16 Perfonen 
an den Blattern geftorben, —* 





Ottawa, Ont. 12. Nov. Das Parla- 
mentsmitglied für „Montreal Eaſt“ Courſol be- 
findet ſich hier und hatte mit allen bier an- 
weienden Miniftern Unterrebungen, in denen 
er zu Gunften der Abänderungen des fiber 
Riel verhängten Todesurtheils dringende Bor- 
ftellungen machte, — Die Minifter zeigten ſich 
ſehr zugefmöpft und Courfol hat den Eindruck 





erhalten, daß auf die Rettung des Berurtheil- 
ten nur fehr wenig Hoffnung vorhanden fei. 


tive Parlamentsmitglieder aus Quebec nad 


Riel zu erwirken. 





Corea. 





Einem im Kieler Verein zur Förderung 


von Herrn Dr. Karl Gottſche 


genden Mittheilungen entnommen : 


nen Menjhen bewohnt. Bon vielen 
ipielen die Beamten eine ſehr bedeutende 
Rolle, denn fie machen 10—12 Procent 
aus, 


rihts aus ihm berauszuloden. Der 
Coreaner fiebt aue wie ein Nordcinefe, 
er ift meiftens groß, unter den Arbritern 
ſieht man ganz gewaltige Geſtalten. 
Der Bartwuchs iſt gering. Auf Sau- 
berfeit giebt der Coreaner nicht viel. 
Im Sommer trägter, wenn er den beije- 
ren Ständen angehört, Kleider von 





ı blentend weißer Baummolle, mıt rothem 
| oder blauem Seivenbefag. Unangenehm 
lauf den Fremden wirft das Fnechtifche 
| Benehmen gegen Bornebme, eine Folge 
der drückenden Beamtenmwirthichaft. 
Aderbau, der vom König nur gering be- 
fteuert ift, muß an alle Beamten feine Pro» 
cente abgeben. Die Frauen der beiferen 
Stände Coreas leben ganz von der Welt 
abgefchloffen. Gehen fie auf die Straße, 
fo verhüllen fie fh mit ihrer Mantille 
gegen alle ihnen Begegnenden, melde 
nicht zu ihrer Familie gehören, das Ge— 
ficht fo, daß nur ein ſehr ſcharfer Blick 
durch die Mantille dringen kann, 

In den Häufern ift Mobilar nicht zu 
finden. Der Schornftein ift unter Dem 
mit Pergament überzogenen Boden bin- 
geleitet, und jo wird die Wärme gleich 
mäßig vertbeilt. Der Goreaner ſchläft 
auf dem Fußboden, ein vıerediges Stud 
Holz ift fern Kopfkiffen. Bei bejjeren 
Ständen findet man nod sine Trube von 
3 oder 4 Büchern, eine Schale zu Tabak 
und Aſche und eine fteinerne Tabakdoſe. 
Dus tft Alles. 

Was die Religion der Coreaner jet, tit 
fhwer zu fagen. Der Buddhiemus ift 
faft erlofchen, buddhiſtiſche Priefter ſind 
fo verachtet wie Rinverfchlächter. Der 
Gebildete begnügt fich mit einigen philo- 
lophifchen Lehren und huldigt dem Ah— 
nendienft. Mit dem Verfall ver Relt- 
ton ift auch die Kunft geſunken, man 
findet nur noch fpärlihe Reſte der be— 
rühmten Bronzen und Malereien, Der 
Gewerbefleiß ſteht auf gleicher Stufe 
Nur die Papierfabrilation ſteht noch in 
dem wohlverdienten Ruf der Vorzüglich— 
feit. In Peling war es früher allge- 
mein üblich, die Winterkieider mit corea— 
nifyem Papier zu füttern. Der Ader- 
bau liefert Reis, Hirfe, Gerfte, Buch— 
weizen, Weizen, Mais, doh nur fo viel 
als binreicht, um den Bedarf des Landes 
zu deden. Nur in guten Jahren wird 
Reis nah China und Japan ausge- 
führt. Mit fpanifbem Pfeffer aber 
fann Corea die ganze Welt verforgen. 

Der Bergbau ift nicht bedeutend. Der 
Goldreichthum Des Bodens ift durch 3000- 
jährige Goldwäſchereit faſt erfchöpft. 
Silber und Kupfer ift in geringem Maße, 
Eifen viel vorhanden, doch ift das Holz 
zur Bearbeitung des Eifens zu tbeuer. 
Steinkohlen find in Corea noch nicht ge- 
funden. 

Der Handel ift äußerſt gering, die 
Flüſſe find reißend, die Brüden und 
Wege ſchlecht. Mit Ausnahme der 
Hauptftadt und der dem Auslande ge- 
öffneten Häfen findet man nirgends einen 
Kaufladen. Man kann nur auf den 
Märkten einige Waaren finden, etwas 
Baummolle, chineſiſche Seide, Triefter 
Zündhölzer, Nähnadeln, engliſchen 
Muffelia, je dünner, deſto geſchätzter, 
zwei bis drei Sorten Droguen und Ani- 
linfarben. Der Ueberlandhandel nad 
China und Ruflant wird in Eorea bart- 
nädig verleugnet, do er beſteht. Nach 
Rußland verhandelt man Zobelfele und 
fauft Meſſer mit ruffiihem Fabrifftem- 
pel. Der überfeeifhe Handel bewegt fi 
auch in Heinen Berhältniffen. Die 
ganze Ein- und Ausfuhr betrug 1883 drei 
und ein halb Millionen Dollars. Ku- 
pfer und Blei fowie Chinin ward recht 
viel eingeführt. Die Ausfuhr beftand 
aus Bohnen, roher und bearbeiteter 
Baummolle (nad China), aus Rinds- 
bauten (nad Europa) und aus Droguen 
(nad China und Japan). Die Seiden- 
ausfuhr ift nur gering. Sollte es in 
der Zufunft gelingen, die Coreaner zum 
Tabaf-, Seiden- und Theebau zu veran- 
laffen, die Porzellan- Inpduftrie und die 
Papierfabrifation zu heben, fo würde 
das Land für den europälfchen und 
amerifanifhen Markt von Bereutung 
werden. Über dies ift nur möglich bei 
vollſtändiger politifcher Ruhe. Bis jept 
it Corea ein Spielball zwiſchen China, 
Rupland und Japan. —[FU. S:s3tg.] 








Corea wird von ungefähr 13 Millio- | 


Das UAmtgebeimniß bewahrt der | 
eoreanifche Beamte unverbrüchlich, es ift | 


Dr| 


In den legten Tagen haben fib auch conlerva- | 


Ottawa begeben, um eine Strafmilderung für | 


| 
| 


| 


von Handelsbeziehungen mit dem Ausland | 
über | 
Corea gehaltenen Bortrage find vie fol- | 




















FREE: 
— der große — 


Schmerzenftille 
Rhenmatismus 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 


Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Heuralgia, 
Froltbeulen, 
Hrühungen, 


Geſchwulſt, 
Hexenlchuß, 
Brandwunden, 
Schnittwunden 
Verſtauchungern 
Quetſchungen 
Hüftenleider 
Gelenkſchmerzer 


St Jakobs Oe 


heilt ale Schmerzen welche ein äußerliches Mitte) 
benöthigen, 


® ” 
Farmer und Viehzüchter 
finden in dem St, Jakobs Del ein unübertrefiliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen des Viehftandes. 


Jeder Zlaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ge- 
brauchs⸗ Anweiſung in deutfcher, englifcher, franzöſi⸗ 
ſcher, waniſcher, ſchwediſcher, bolländifcher, barikn:r, 
bohmiſcher, portugieſiſcher und italieniſcher Spracht 
beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 60 Cente. 
(fünf Flaſchen für 82.00) in in jeder Apotheke zu bas 
ben, oder wird bei Beftellungen von nicht weniger alt 
85.00 frei nach allen Theilen der Vereinigten Staaten 
verfandt. Man adreifire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Mo. 





Marktbericht. 
13. November 1885. 


Chicago. 


Sommermweizen, No. 3, 75—Bir; No. 4,66 
— 701; Winterweigen, No 4, roth 65—69e5 
Korn, No. 2, gelb, AMe; No. 3. 414—43c; Ro. 
4, 33 — Alle; Hafer, No. 2. weiß, 31 — 3%e 5 
No. 3, 24 -280; Roggen,No. 2. 6146 ?fe; 
Gerfte, No, 3, 43 — 6863 Kleie BI0,00 — 
10.75 per Tonne, — Viehmarkt: Stiere 83 30 
—5.85; Kühe, 82.90 — 3.35; Siladtfälber, 
33.25 — 6.50 ; Milhfübe, 825.00 65 1hı per 
Kopf; Schweine, Ichwere, 83.50 — 3 75; leichte, 
83.25—3.75 ; Safe, $2 00 —3.51; rämmer, 
83.75—4.75.— Butter: Ereamery, 123 - 2%6e; 
Dairy, We. — Eier 195; — Ar — Geflügel: 
Hühner, lebend, 64—7c; altı Hähne leben», 
de; Frübiahrehühner, 63 — 7c; Arubjahreen- 
ten, 8—83c; Truthühner, She ver Po ; Sänfe, 
$7.50—9.00 per Dpd. — federn : von leben- 
den Gänſen, 45—5Vr 5 won SInten 25 Ic; 
von Hühnern, troden gerupft, 4—5c. — Kar 
toffeln, 40 — 50r.ver Bu. — Heu: Timothy. 
No, 1, 811.00—12.00; No. 2, 89 0 —l.um: 
Prairie, No. 1. 25.00 — 8.10, — Wolle: ge- 
waſchene, 277—3% ; ungewaſchene, 17—25c. 

Milwantee. 

Weizen, No. 2, 87c3 Hafer, No. 2, Wk; 
Korn, No, 2, 4003; Rogaen, No. 1, 6dcz 
Gerfte, No. 2, 564. — Vıebmarft: Stiew, 
$3.15—4.75; Kübe, 81.50 —3.10; Kälber, B2.u0 
—5.00; Mildfühe, 818.00 40.0 per Kopf; 
Schweine, 83.40—3 555 Schafe, 820-3 23; 
Lämmer, 83.00 — 3.75. — Butter: Creamery, 
WW — 23; Dairy, 13 — 17e. — Tier: We. — 
Rartoffeln : 45—50r per Bu. — Samen: Klee, 
85.25—5.75; Timothy, HI 60—1.7:1; Blade, 
81.134. — Wolle: gewaſchene, 213% ; unge- 
waſchene, 19—25r. 

Kanfas Cityv. 

Weizen, No. 2, roth, 754; Korn, 26her 

fer, 218. — Biehmarkt: Stiere, 84 10 
20; Kübe, $2.00— 2.80; Schweine, $3.15— 
—3.40; Schafe, $1.50—3.00. 











Sillsboro, 


Marion Counuth, Kauſas. 





&. ©. Gertz, 


Händler in 


Eiienwoaren und Aderbaugeräthen, 


Nähmaſchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. f. w. 


Thee zum Koftenpreie. — Hunden freundl. eingeladen. 


Gebrüder Ebel’8 
Schnitt- u. Aurzwaaren-Gefdäft, 
Schuhe und Stiefeln, 
Groceries und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


3. 3. Harms, 

Hänbler in 
Chnittwaanren, 
Hüten, Müten u. ſ. w. 
Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 





Sobu 3. Dyck, 


Häneler in 


Schnitt: u. Kurzwaaren, 


Groceries u. f. w. 
Niedrige Preiſe. 


Deutſche Ban 
Sillsboro, Kanſ., 


Thut 


Pferdegeſchirre, 
Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


immer vorrathig und auf Beſtellung gemacht bei 


John Gäde. 


Alles gute Handarbeit. Breiie niedrig. 
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- Bigelow & ©». 


betreiben nad wie vor auf dem alten 


Platze ihr 


Holzgeſchäft 


nad gewohnter reeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand, 


—— Bankgeſchäfte 


Sie kauft alle guten: Werthpapiere, dit 
jofferirt werden. Es müſſen die Noten aber im 
Jieder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 





PADDOCK BROS,, 


Händler in 


Heinen wie and ſchweren Eifenwaaren, 


Oefen Blehwaaren u. f. m. 


Ale S rien Ucherbaugeräthe, Wa: 


gen, Buaans u. f. w. 


Mir haben zu jeder Zeit 
Privat:-Geld 
bereit liegen und fünnen dagfelbe auf einige 
Tage vorheriger Ankündigung auf Land⸗ 

VBerficherung zu ben ganz 





niedrigften Zinfen leiben. 








N 


E. R. BURKHOLDER.} 
Holz und Kohlen, 
Sanon-Eity, Dfage u. f. w. 


560,000 


auszuleihen 
auf Land⸗ und Privat⸗Verſicherung, 
zu den billigſten Prozenten. 
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Feuer: und Sturm-Berficberung, 
RR Eifenbabn: und Dampfſchiff-Tickets von und nad Europa find bier zu beziehen. 


Sprecht vor, wir bebandeln Jedermann freundlih und mit Zuvorfommenpeit. 


Herr John 3. Löwen bat das Berfiherungs- und Leih-Department unter fid. 


| Gefchäfts- Lokal in der Deutfchen Bank. SHUPE, TRESSLER & LARKEK. 


Q 





G. 4A. Sieker. 


Affortirtes Yager von 


Eifenwasren und Aderbaugeräthen, 


Farben, Del und Glas, 


> Mehl und Groceries, EU 


Hilläboro 
Medizinischen. wundärztliche Anftalt, 


6. A. Flippin, 


aufwartender Doktor. 





Gebrüder Janicke, 


Schnittwaaren⸗ u. Kleiderhundlung. 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenfo auch Groceries. 


Butter und Gier werden zu ven höchften 
Marftpreiien gekauft. 





Joh. 3. Funk & Co, 
* * laufen und verkaufen * 
zGrundeigentbum, = 
aub Werthbpapiere aller Art. 


Gultivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt ftet3 an Hand. 
Neifebillete von und nah Europa. 


Nichard Kreis, 
Händler in allen Sorten 
Möbeln, Matratzen, Teppichen 
und Dettfedern. 


Bilderrahmen werben ſchnell und gut bergeftellt. 
Fertige Sürge ſtets auf Lager. 
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Billsboro Pferdezucht Co. 


D. J. Wiebe, Verwalter. 
Vollblut Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 


garantirt. 


Pierdeliebbaber würden gut thun, fih erft unfere Hengite 


anzufehen, ehe fie ſonſtwo kaufen. 


AN 


> 


Alle beliebten Arten 


—] ohlen— 


lann man kaufen bei 


Barkmann, 
dem alten und bewährten Kohlenhändler. 
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a cn ns sy 


Hänbler in 


Fenſtern, Thüren, 


Kohlen u. ſ. w. 


FIN 


I 


* 


Daniel Peters, 
Händler in 
allen Sorten Getreide. 
Bedienung zuverläſſig. 
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— DOLE, 
Leib: u. Grundeigenthums⸗-Mäkler. 


Eultivirte Barmen und Stadteigenthbum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land over auch gegen perjönliche overChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u. f. w. 





Reſervirt. 


28 6285. 





Land, Leih-, Coll 


Bejondere Aufmerkjamfeit wird dem Leibgefchäft gewidmet und ftelle ich 


Geld zu den ni 


John 5. Toevs, 


ADAD 


cetiond- und Berfiderungs-Agent. N 


edrigiten Interefien. 


AIDS DNS NZ 





Buberd’ Guide’ wird im Geps 
ember 


irgend eine Adrejie nad) 
Beftreitung bed Portos. Pafien 


Adtungsbell, 
Montgomery Ward & Co, 


227 & 229 Wabaſh Mbenne, Ghicags, IM. | 


Dietrihb Philipps Handbüchlein, 





»on ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
Ar alle Li bhaber ver Wahrbeit aus ber beiligen Schrift | 


zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 


Schließen. Per Pol 


1.75 
| 
Mennonite Publishing ©o,, Elkhart, Ind. 


YOUNG AMERICA 
IMPROVED 


RD FEED MILL 


IS 


eigene Mühle, 
Hquzcuave 
ꝙuabjolao 9 





Jeder Farmer ſeine 


u, 


..» 


!!1! Jede Mühle garantirt 


Mablt Korn mit oder ohne Aehren. Hafer, Roggen ꝛc. 
| Unfere No. 1 Improved {ft größer, ftärfer und ſchwerer 
| als irgend eine im Marfte fi befindlide, transportable 

Müble, Es wird garantirt, daß fie irgend eine Getreide» 
Art mablt. Erfpart Zeit und Mahl-Gebühr. Erfpart 
| den Anſchaffungspreis in einem Jahre. — Agenten ver- 
| langt. — Eirculare auf Verlangen zugeſandt. Adreſſe: 
Enterprise Manuf’g Co., 
Columbiana, Ohio, 


| 45,85-5,'86. 





Die New Weftern Land u. Loan Co., 
arion, Kanſas, 
13° verleibt Geld 2 den — Intereſſen „= 


und liefert ſolches innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nöthigen Papiere aus- 
gefertigt find, auf cultivirtes und Prärie-Land. Nur gegen ftricte Sicherheit und-auf unan- 


taßbare Befiptitel wird geliehen. 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität, 
EI NRüdzablungen werden nah Verlauf von zwei Jahren jederzeit entgegengenommen, 


Berficherung gegen 
485 —41’36 
Geiwäftslocal in Mer. Eprlig’s Offer. 


Feuer und Sturm!! 


Dbige Company wird repräfentirt yon 


I 








| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wehnung, 414 Prospert Straße. 





Bür ein Inſtrument, den Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebft 
Unbang das Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 

| Preis für ein einzelnes Flaccın Oleum 
Portofrei 
A Erläuternde Eirkulare frei... 


Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
| 1—52,85 Propheten, 














Heinrich Schütt, 
Schauenburgerſtrahe 34, Hamburg, 
Spevitions: und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäd ıc nad 
allen Orten Rorb-Amerifas zu den 
billigften Zariffägen. 
Ummwechfelung aller europäiichen Geldſorten 
in amerifanifches Geld zu den glin- 
ſtigſten Tages Eourien. 

Wechfei und Zablungsanweifungen 
auf folide und renommirte Banfhäuier 
der Hauptpläge aller Staaten in 
Nord-Amerifa, 


Bon Amerika aus wende man fi an 


J. F. Harms, 





4,'35-—4,'86, Canada, Marion Co,, Kanfas, 





| gende Bedingungen bieten kann. 


Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
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E. 9. Good, 


Hillsboro, Kanf. 


Sand, Anleihen, Derfiche: 
rung u. f. w. 


300,000 Dollars 
auf Land auszuleihen. 


Nachdem ich mit öftliben Kapitaliften 
Einrihtungen getroffen habe, bin ich nun 
in der Lage, Geld gegen ſehr niedrige 
Prozente auf Land auözuleiben. Wer 
Geld leihen will, möchte zuerjt bei mir 
vorfprechen, ehe man fonft wobin gebt, 
indem ich verſichert bin, daß ich befriedi— 


12,000 Ader Land 
biete ich biemit zum Verlaufe aus und 
zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige 
ſehr günftig ſind. 


Verſicherungen 
werden von mir ebenſo billig beſorgt wie 
von irgend einem andern Agenten und 
nebe Euch eine Police von den beten Ber: 
fiherungsgelellibaften der V. Staaten. 


Dampfichiff: Tickets 


für gute Schiffslinien verfaufe ich fo bil- 
lig wie irgend jonjt Jemand. 


2 Gerihtlibe Dofumente werden 
von mir für fehr geringe VBergütigung an: 
gefertigt. Spredt bei mir vor. Die 
Office befindet fihb zwei Thüren nördlich 
von der German Banf. 

88—50,’85. 


1 E. 9. Good. 


Das Geſanghuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 





wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiihing Co., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel ichönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit Futteral, 1.60 

Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit ®oldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, 

Bol Morocco, mit Goldfchnitt, Goldver- 
sterung auf dem Tedel, Zutteral und 
Namen, 3.50 
Da wir noch vor Weihnachten möglichft viele 

der Bücher abſetzen möchten und ung auch wohl 

befannt ift, daß Biele noch vor diefer Zeit Ge- 
fangbücher zu haben wünſchen, fo bitten wir um 
baldige Einfendung der Beftellungen, auf baß 
wir fie in Zeit fertig machen und verfenden 
fönnen, 

Bitte Namen, Poltamt, fowie auch die Eifen- 
babhn- Station oder die Erpreß-Öffice, wo bie 

Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 


geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Indiana. 
Wunfchumfchläge. 

Wir haben dieſes Jahr eine pradtwolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adreffe nah dem Empfang bes 
betreffenden Betrages zufenden : 

Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verichiedene Mufter. 
Ver Stüd 
Per Dutend (12 Stüd), R 
Für 50 Stüd $1.00 
Mufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendrud, 
eolorirte Bilder und Sprüche. 
Per Stüd +04 
Ver Dugend (12 Stitd), 40 
Fir 40 Stüd $1.00 
Mufter H. eines farbiges Papier, fehr ftark, 
mit gepreßtem Golddruck auf der erften und 
legten Seite, fowie mit Sprlden auf ber 
erften Seite, fehr ſchön. 
Per Stüd «06 
Ver Dutzend (12 Stld), .60 
Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. feines farbiges Papier, fehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erfien und 
legten Seite. 
Per Stüd 06 
Ver Dutenb (12 Stüd) 60 
3 Dutzend (36 Stüch) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und ftarkes Papier mit 
gepreßtem Golddrud und Blumenfträußen zc. 
auf ber erften und letzten Seite. 
Per Stli ‚10 
Ber Dugend (12 Stüd) $1.09 
3 Dußend (36 Stüd) 2.50 


Anlinürtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend iſt. 
5 Bogen poftfrei verfandt koſten 


” " ” u wo. 
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Ayer's 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug der Sarſaparilla⸗ 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereidhert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewädhr. und Hautausjchläge ; ebenfo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurſacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatijche Gicht, allgemeine Entträftung und 
itrophulojer Katarrh. 








Heilung von entzündetem Rheumatismus, 


„Ader’3 Sarfaparilla hat mi von ent: 
zündetem Rheumatismus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, a., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 
Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flafchen 86. 
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-$. Glaufienius & Co., Gen 


Erfahrung 


Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872. 
„Ich möchte meine Anerkennung ber werthuollen 
Eigenſchaften von 


Ayers Cherry-Pertoral 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erfältung zu, bie zu einem gefährliden Huften 
ausartete. Nichts gab.mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marfhe zu einem Dorf-ramlaben 
famen, wo man mir auf meine Erkundigung nad 
einem Arzneimittel zurebete, Ayer’s Cherry 
Bectoralzu verfuhen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem babe ih dad Pectoralimmerin meinem 
Häufe gehalten und habe gefunben, daß es ein un⸗ 
fehlbares Mittel gegen Kehl⸗ und Lungensfrant. 
heiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’3 
Cherry⸗Pectoral alle Kehl: und Lungen⸗ 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefhmad ift, jo nehmen es aud 
die kleinſten Kinder gerne ein. 


Zubereitet bon 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


An allen Apotheken zu haben. 


ber mit Der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diefer Harte finden, daß Die 
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Chicago, No Island & Pacific- Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfanas: u. 
Endpuntten zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was für Perjonen wie Fradıtver- 
kehr zwiichen Städten am atlantischen u. ftilen Weere 
fehr günftig ift. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
don und nad dem Dften, Norden und Eübdoften, wie 
auc nad) dem Welten, Nord» und Südweſten. 

Die berühmte Roc Söland » Linie 
gibt Reifenden die Sicherbeit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken uiw., die Sicher- 
beit8-Borkebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Zuftbremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Trausferirung an 
Knotenpunften in Union= Bahnböfen. 

Die Schnell- Zitge zwi. Ebicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas City, Leavenworth u. Atchiſon befte= 
hen aus gut ventilirten feingepolſterten Tag-Wagen, 

rächtigen Pullmann-Palaſt-Schlafwagen neueſten 
Fabritats, feinen Speife «Wagen, in benen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea⸗-Linie 

iſt die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apolis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nach allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen fann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Jagd⸗ und Fiſchgründen in 
Jowa u. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weiteredirefte Linie wurde vꝛo Geneca u. Kan- 
kakee eröffnetzwifchen Eincinnatı Indianapolis und 
Lafayette, und EouncilBlufft Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Baul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Xandlarten oder Cir⸗ 
eularen, ‚bie ſowie Billete in allen Billet:Officen der 
Ber, Staaten und Canada zu haben find oder wenn 


Man adbreffirt an 


MR. Cable, @. &t. John, 
Bräj. u. Betr.-Dir., Sen.-Billet u. Bafj.-Agt., 
"Chicago. 


!!stalender!! 
Funl’s Familien:Kalender 
für 1886. 


Diefer ſchöne Kalender iſt im Buchftore der Menno⸗ 

nite Yublifhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Exemplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15@ents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutenb 60 Eents 3 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Expreß verfanbt wer- 
rn find bie Neberfendungsfoften vom Käufer zu be- 
zahlen. 
Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüllt mit nüß- 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei fhöne Fun⸗ 
ftrationen und ift im jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden fohte. 


Menn. Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelſt der eleganten und beliebten 
von 7000 Tonnen und 8000 P 


Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Dork nah_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den —33 des Nord» 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
— Inn 

egen er Durckreiſe vom ern 

Bremen und Heim Yort nad den Staaten a 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
wa Gorrz, Halstead, Kan. 

. Stan 
P.’J. Hansen, $ Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. ScHaumann, Wisner, “ 
Orro Macenauv, Fremont, “* 
Joun TorBecK, TECoUNsEnH, ⸗ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Jors Janzes, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: 
2 Bowling 
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Werra, 
Nedar, 


enten 

‚ New Dort. 
eral ern 

ents, 2 ©. Clark St., Chicago. 











